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Großer Zag für - le deutsche Kriegsmarine
Oer kükrer be8ekvvor 6i8marelr8 Oei8l a!8 UaknunA unci Vefmäektni8 / Onkeün 6i8marek8 vol« 20 ^ l 'Zukakt

Hamburg,  14 . Februar . Am Dienstag
am 13.14 Uhr lief aus der Werst von Vlohm
und Botz in Hamburg in Anwesenheit der
gesamten Reichssiihrung von Staat . Partei
und Wehrmacht das Schlachtschiss „Bis¬
marck"  glücklich vom Stapel . Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht
hielt die Tausrede . Den Taufakt vollzog Frau
Dorothee von Löwenseld.  geborene Grä¬
fin von Bismarck , eine Enkelin des Altreichs¬
kanzlers . Das neue Schlachtschiff wird bei
einer Länge von 241 Meter eine Wasserver¬
drängung von 35 000 Tonnen haben und
eine Armierung von 8 38-Zentimeter -Ge-
schützen und 12 15-Zentimeter -Geschützcn er¬
halten.

Das Bild der Hansestadt und ihres Herzens,
des Hafens , ist wie verwandelt . Alle Schiffe
haben über die Toppen geflaggt ; auch die zahl¬
reichen »n Hamburger Hafen liegenden Schiffe
ausländischer Nationalität haben an diesem
Festiag der deutschen Nation Flaggenjchmuck
ßeleyt. Stolz schweift der Blick der v elen Tau¬
sende, die sich schon in hen frühen Morgen¬
stunden in den Uferstraßen des Häsens ein¬
gesunden haben , über die schlanken grauen
Scki' sisleiber der m Ehren Vieles Tages nach
Hamburg entsandten Einheiten der deutschen
Kriegsmarine.

Auf dem Werftgelände
Turmhow ragt der girlanden - und flaggen-

gejch.nuckie Bug des neuen Schlachtschiffes
über das Werftaelände empor . Zu meiden Sei¬
ten des stolzen Neubaues haben Abordnungen
der Kriegsmarine und der übrig , n Wchr-
machtsleile sowie Ehrenformationen der Par
tei und ihrer Gliederungen Aufstellung genom¬
men . Dahinter drängen sich rn dichten Massen
Aehmauiende.

Eine Ehrenkompanie  der Kriegs
mulme ist unter klingendein Spiel vor dem
Bug des Neubaues aufniarschiert . An der Bach
bordleUe haben zahlreiche Ekrenabordnungen
Aufstellung genommen . Die Kriegs
marine  ist durch Ehrenabordnungen vom
Panzerschiff Admiral Scheer " , vom leichten
Kreuzer ..Nürnberg " , von der 4. Torpedo-
booisslottille sowie von kleineren . Einheiten
vertreten Die Ehrenabordnung des Heeres
setzt sich aus den verschiedenen in Hamburg
garniionierten Regimentern zusammen ; die
Luftwaffe  hat eine Ehrenabordnung des
Flakregiments 6, Osdorf , entsandt . Es folgen
Ehrenabordnungen der in Hamburg kommän-
vierten Marineoffiziere , des NS .-Marinebun«
deS und des NS .-Reichskriegerbundes . Unter
den 300 Angehörigen der alten Marine befin¬
den sich auch etwa 40 ehemalige Mitglieder der
Besatzung des Kriegsschiffes , das der Namens¬
vorgänger des heute vom Stapel laufenden
Neubaues war . Auf der Steuerbordseite sind
die Ehrenformationen aller Gliederungen auf¬
marschiert.

Fahrt des Führers zur Werft
Um 12.15 Uhr hat der Führer  vom

Hotel „Atlantik " aus die Fahrt zum Hafen
und zum Werstgelände angetreten . Tie lange
Wagenkolonne fährt durch ein ununter¬
brochenes Spalier aller Wehrmachtsteile und
aller Parteiformationen hinter denen viele,
viele Zehntausende freudig bewegter Men¬
schen stehen die dem Führer ununterbrochen
zujubeln . Tie Heilrnfe sind kilometerweit
hörbar und pflanzen sich durch alle Seiten-
stratzen fort . Um 12.30 Uhr trifft der Führer
an den St .-Pauli -Landungsbrücken ein.
Wenige Augenblicke vorher hat er vom Wa¬
gen aus noch einmal einen Blick aus das
Denkmal des Altreichskanzlers Otto von
Bismarck  werfen können.

Um 12.45 Uhr macht die Staatsjachi
„Hamburg " am Anlegeponton der Werft von
Blohm und Botz fest, wo der Führer  daS
Werftgrlände betritt und vom Kommandie¬
renden Admiral der Marinestation der Nord-

see. Admiral Saalwächter,  dem Flotten¬
chef Admiral B o e h m. dem Admiral der
Kriegsmarine -Dienststelle Hamburg Vize¬
admiral Wolf,  dem Betriebssichrer der
Werft Staatrat Rudolf Blohm,  Walter
Bloh  m und Betriebsobmann Pauli  will¬
kommen geheißen wird.

Unter den Jubelstürmen der Mafien schrei¬
tet der Führer die Front der Ehrenab-
o r d n n n g e n der Web «nacht , des NS .°
Marinebnndes und des NS .-Neichskrieger-
bundes und dann weiter unter den Klängen
der Nationallieder die Front der vor dem
Bug des Schiffes ausmarschierten Ehrenkom¬
panie , gestellt vom Panzerschiff „Admiral
Scheer " ab.

Ter Führer begrüßt dann die Taufpatin,
die Enkelin des Altreichskanzlers Fürst Bis-
marck . Frau Dorothee von Löwen-
seld.  und läßt sich vom Chef des Konstruk-
tionsamtes der Kriegsmarine . Konteradmiral
Grabmann , die Direktoren der Bauwerst und
die Offiziere der Baimnssicht der Kriegs¬
marine vorstellen . Freude leuchtet aus den
Augen der zahllosen Zuschauer und vor allem
der Gesolgschaftsmitglieder der Banwerst . die
stolz daraus sind , diesen Ehrentag ihres
Schaffens mitznerleben.

Auf der Taufkanzel
Als der Führer dann die Tarifkanzel betritt,

steigt unter Stürmen des Jubels und der Be¬
geisterung die Standarte des Führers hoch.
Auf der Taufkanzel sieht man Gcneralield-
marjchall Hermann Göring,  den Stellver¬

treter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß,  den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Generaladmiral Raeder  den Chef
des Oberkommandos des Heeres , General¬
oberst Keitel,  Generaloberst von Bock
als Vertreter des Oberbefehlshabers des Hee¬
res , Neichsstatthalter Gauleiter Kaufmann,
Bürgermeister Kroogmann,  den Kom¬
mandierenden Admiral der Marinestation der
Nordsee, Admiral Saalwächter,  den
Kommandierenden General des X. Armee¬
korps , General der Kavallerie Knochen»
Hauer,  den Admiral der Kriegsmarine¬
dienststelle Hamburg , Vizeadmiral Wolf,
ferner den Chef des Konstruktionsamtes der
Kriegsmarine , Konteradmiral Graßmann,
ferner die Taufpatin Frau von Löwen¬
feld,  den Gesandten Fürst vonBismarck
und die Betriebsführung der Bauwerft.

Auf der Ehrentribüne  haben sich
zahlreiche Mitglieder der Reichsführung aus
Staat , Partei und Wehrmacht eingefunden.

Staaksrat Blohm : Fertig zum Stapellauf
Staatsrat Blohm  meldet dem Führer

den Neubau des Schlachtschiffes „k" fertig
zum Stapellauf . Ein historischer Augenblick
ist gekommen . Ter Führer  und Schöpfer
des Dritten Reiches ergreift selbst das Wort,
um dem stolzen Schiff die Worte der Weihe
zu sprechen. In dicksem Augenblick schlägt
eine Woge der Begeisterung über allen Köp¬
fen zusammen . Minutenlange Stürme des
Jubels und der Verehrung branden zum Füh¬
rer empor , bis dieser das Wort nimmt.

Zwei Jahre später erscheint er in staatlirher
Funktion als preußischer Gesandter am Bundes¬
tag zu Frankfurt . Rach elf Jahren beruft ihn ein
charaktervoller König zur Führung Preußens und
zur Leitung der Auswärtigen Angelegenheiten.
Und nun erfolgt im kurzen Zeitraum von acht
Jahren die Erhebung Preußens von der im
Schatten Habsburgischcr Politik zweitrangigen
Stellung zur Vormacht in Deutschland und end¬
lich als Bekrönung die Gründung eines neuen
Deutschen Reiches . Es lag dies nicht — wie spä¬
tere Einfaltspinsel behaupteten — im Zuge der
Zeit oder der Zeitereignisse , sondern es war dies
das Ergebnis des Wirkens einer
gottbegnadeteneinmaligenErschei-
n u n g.

Und dieser Kamps um ein neues Deutsches Reich
war ein Kampf gegen alle auch nur denkbaren
inneren Kräfte und deren Widerstände . Liberale
und Demokraten haßten den Junker . Konservative
beschwören noch 67 den König , sich von diesem
verderblichen Neuerer , Revolutionär und Vernich¬
ter Preußens zu lösen.

Riesenkamps gegen eine Welt von Feinden
Kirchenpoiitiker wittern in ihm die Aufrichtung

einer Reichsgewalt die ihnen verhaßt ist, » nd
bekämpfen ihn deshalb mit verbissener Zähigkeit.
Dem Marxismus erscheint er cM der Stabilisator
einer Gesellschaftsordnung , die es am Ende umer-
nimmt , die Sozialprobleme zur Lösung zu brin¬
gen . ohne eine Welt in Brand zu stecken. Der
Egoismus verbohrter kleiner Dynasten verbindet
sich mit den Interessen machtgieriger Länderpoli-
tiker . Der Urgeist zügelloser Parlamentarier mobi-
lisiert die Presse und verhetzt das Volk . Intrigante
Frauenzimmer ringen in einem nervenverbrau-
chenden Kamps gegen die höfischen Kamarillen.
Nus Schritt und Tritt erheben sich
die Mühen vor dem einzigen Gen ins
der Zeit.  Es ist ein Riesenkampf , ben vielleicht
nur derjenige ermessen kann der selbst einer lol-
ctsen Welt von Widerständen entgegenzutreten ge¬
zwungen war . , -Dir große ZMrede des Führers

„Mit dem Tag der Machtübernahme vor sechs
Jahren begann die Wiederaufrüstung der
deutschen Wehrmacht.  Sie soll dem Reiche
die Sicherheit des Daseins bieten und es der Füh-
rnng ermöglichen die berechtigten Interessen der
Nation erfolgreich zu vertreten . Als schärfstes
Instrument des Krieges soll ste den Frieden
wahrer Gerechtigkeit  in ihre Obhut neh¬
men und ihn beschirmen helfen.

Gleichlaufend mit der Ausrichtung des deutschen
Heeres, der Schaffung der neuen Luftwaffe erfolgt
der Neubau einer un'eren Bedürfnissen genügen¬
den Kriegsmarine . Datz Schicksal der vor zwanzig
Jahren nach mehr als vierjährigem ruhmvollen
Kampf in« Meer versenkten Flotte greift uns
Deutsche auch heut» noch ans Herz. Ihre Wieder¬
auferstehung vertritt daher daS nationalsoziali¬
stische Deutschland mit besonderer Anteilnahme
und Liebe.

Die durch die Umstände tragbare und daher
auch im deutsch-englischen Flottenvertrag zugestan.
den» Beschränkung der Zahl der großen Schiffe
zwingt bei ihrer Namensgebung zu Kompromissen
zwischen den verständlichen Wünschen , der eigenen
Tradition der Flotte entgegenzukommen , und den
Erfordernissen , die sich aus der Stellung der neuen
Wehrmacht zum Volk und zum nationalsozialisti¬
schen Staat ergeben Es werden daher nur in be-
schränkten! Ausmaß in den Namen der großen
Einheiten der Flotte jene Männer unserer Ge-
schichte ihre Würdigung finden können , die ihren
Leistungen nach ein Anrecht befaßen , in so gewal¬
tigen Werken nationaler Arbeit und Gesinnung
geehrt zu werden oder die als schon einmal in
deutschen Schissen verewigt , aus traditionellen
Gründen ihre Wiederholung verdienen würden.

So wurden den beiden ersten deutschen Schlacht¬
schiffen der neuen Kriegsmarine die Namen zweier
Soldaten gegeben die es unternommen hatten in
der Zeit der tiefsten Erniedrigung Preußens die
Grundgedanken eines Volksheeres zu verwirk¬
lichen »nd mit ihm die Wiederherstellung der
äußeren Freiheit zu erkämpfen . Die Namen
Scharnhorst und Gneisenau  sind außer¬
dem in der Geschichte der Marine selbst Zeugen
eines ruhmvollen Heldenkampses geworden.

Bismarck, Wegbereiter des neuen Reiches
Vor unS liegt nun der erste Riese eines neuen

Geschwaders von 85 666-Tonnen . Schlachtschissen.
Der Stapellauf , der sich in wenigen Minuten
vollziehen wird , findet statt im neuen Großdeut-
scheu Reich.

Nach einem tiefen Zusammenbruch und Zerfall
hat der Nationalsozialismus die Nation hoch-
gerissen und zu gewaltigen innen - und außen,
politischen Erfolgen geführt . Ich glaube aber ge¬
rade im Zeichen dieser Zeit verpflichtet zu sein,
derer in tiefster Dankbarkeit zu gedenken , die
durch ihr einstiges Wirken mit die Voraussetzun¬
gen gegeben haben auch für das heutige größere
Deutschland.

Unter all den Männern , die es beanspruchen
können, ebenfalls Wegbereiter des neuen Reiches
gewesen zu sein, ragt e ner in gewaltiger Ein¬
samkeit heraus : BiSmarck.

Das Leben dieses heroischen Mannes ist die
Geschichte eines Zeitalters . In einem Jahr , da
sich der Ausklang der Freude über die Erlösung
Preußens und Deutschlands von schwerstem Joch
mit der bangen Sorge der besten Deutschen zu
vermischen beginnt über das Ausbleiben der er-
sehnten Freiheit der deutschen Nation , in einem
nur visionär geahnten neuen Deutschen Reich wirb
ein Knabe geboren . 33 Jahre später tritt er als
Abgeordneter von Bismarck inmitten einer revo¬
lutionär bewegten , im Z el idealistischen , m den
Methoden verworrenen Epoche zum erstenmal in
den Geschichtskreis einer aus ,hn ausmerksam wer¬
denden Umwelt.

Was wir an diesem seltenen Manne nun be¬
wundern ist die ebenso große Einsicht und Weis¬
heit wie die gewaltige Entschlußkraft , die ihn vor
jedem feigen Ausweichen bewahrte . Dreimal
-rückte ihm das Pflichtbewußtsein das Schwert in
die Hand zur Lösung non Problemen , die seiner
heiligsten Ueberzeuaung nach durch Majoritäts¬
beschlüße nicht gelöst werden konnten . Woiür ihm
aber alle Deutschen zu unauslöschlichem Danke
verpflichtet sind , ist die Wandlung , die dieser Riese
an sich selber vornahm.

Er hat durch seine innere Entwicklung vom
preußischen Politiker zum deutschen Reichsschmied
nicht nur das Reich geschaffen, sondern die Vor¬
aussetzungen gegeben für die Errichtung des heu¬
tigen Kroßdeutschland. Er hat aber damit trotz
allen Hemmungen auch den Grundstein gelegt für
den nationalsozialistische » Einheitsstaat , denn er
schuf den Anfang der sich dann zwangsläufig fort»
setzenden Ueberwindnng »er psychologischen Stam¬
mes- und Ländervorurteile «nd Interessen.

Da . wo sein Kamps aber erfolglos blieb , mußte
er scheitern , weil es ihm am Instrument man¬
gelte . einen solchen Kamps bis zur letzten Konie-
gnenz durchzuführen . Sein Widerstand gegen die
politisierende Zentrumspriester-
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England zum Stavrllaus des..Bismarck"
Orökle in äer enAlisoken Presse

k; i g e n d e r I c k t äer dl 8 presee
vA. London , 15. Februar . Der Stapellcrus

des 35 OOO-Tonnen -Schlachtschifses „Bis-
marck"  in Hamburg hat in der gesamten
Londoner Presse die größte Beachtung
gesunden . Die Zeitungen schildern in spalten-
langen Berichten den eindrucksvollen Tauf-
akt und geben m großer Ausmachung die
Führerrede wieder . Tie Flottenkorrespon¬
denten heben die außerordentlich hohe Ge¬
schwindigkeit des ..Bismarck " hervor , die aus
30 Knoten gebracht werden könne . Wie nicht
anders zu erwarten war benutzten einige
Linkszeitungen den Stapellaus zum Anlaß,
in aggressiver Form gegen Deutschland Stel»
lung zu nehmen . Die Presse kann jedoch im
allgemeinen nicht umhin , zuzugeben, daß daS

Reich in vorbildlicher Weise die Bedingungen
des deutsch-englischen Flottenvertrages ein-
hält . Ter ..Star " erklärt , daß Deutschland
jedenfalls entschlossen sei. seine Flotte bis zur
äußersten Grenze des Vertrages auszubauen.

Neue Rekordsabrt Earaniolaö
Die Rekordsahrten aus der Reichsautobahn bei

Dessau  wurden gestern vormittag fortgesetzt.
Caraeciola  auf Mercedes -Benz erreichte in
Klasse,v (2066 —3666 ccm) für den Kilometer mit
stehendem Start auf der Hinfahrt 26.15 Sekunde«
--- 178,686 Silometrrstunden «nd auf der Rück»
fahrt 26,41 Sekunden -- 176.384 Kilometer»
stunden. Sr erzielte somit ei» Mittel von 26^ 8
Sekunden — 177,522 Kilometerstunden , womit
der alte Rekord beträchtlich verbestert wurde.
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Sie große Zamrebe-es Führers
ll »rtnelrung von Seite I>

schast wurde genau fo uvn innen her gelähmt,
ivie sein Versuch , den Marxismus  mit allen
Mitteln aus dem deutsche» Vvlke auszurotten.
Seine Erkenntnis der Notwendigkeit , durch eine
grosie soziale Gesetzgebung die rein sozialistische»
Probleme von Staats wegen zu lösen , war be-
wunderungswürüig Allein es fehlten alle Vor¬
stellungen über die Möglichkeiten einer auch pro¬
pagandistisch wirkungsvollen Durchführung — und
vor allem — es fehlte ihm jenes weltanschaulich
fundierte Instrument , das einen solchen Kamps
allein aus lange Sicht Hütte erfolgreich beenden
können So ergab sich die Tatsache , daß dieser
Man » alle staatlichen Probleme seiner Zeit dank
seinem Genius und seiner überragenden charak¬
terlichen tapferen Haltung mit den damals ge¬
gebenen staatlichen Mitteln gelöst hat , daß sei»
Versuch , die überstaatlichen  Gemalten aber
mit staatlichen  Mitteln zu bekämpfen , oder
gar zu brechen, zu keinem Erfolg führen konnte.

Schmachvolles Kapitel nationaler
Undankbarkeit

Das Zweite Reich endete , wie er es selber in
guälenden Ahnungen kommen sah. Er . dem die
deutsche Nation alles verdankte , der nach endlosen
Zeiten deutscher Schmach und Schande den Namen
unseres Volkes wieder zur höchsten Achtung er¬
hob , der dem Kaiserreich die Macht und Stärke,
durch den kolonialen Besitz  weltweite Ver¬
bindungen gab , wurde schlecht belohnt . Seine Ent¬
fernung aus dem Amte und die spätere Haltung
gewisser politisch feindseliger Kreise sind ein
schmachvolles Kapitel nationaler Undankbarkeit.

Dir Borsrhung hat sich gerechter erwiesen , als
es die Menschen waren . Fürsten und Dynastien,
politisierende Zentrumspriester und Sozialdemo¬
kratie . Liberalismus , Länderparlamente und
Reichstagsparteien sind nicht mehr . Sie alle , die
das geschichtliche Ringen dieses Mannes einst so
erschwerten , haben seinen Tod nur wenige Jahr¬
zehnte überlebt Der Nationalsozialismus aber hat
in seiner Bewegung und in der deutschen Volks¬
gemeinschaft die geistigen , weltanschaulichen und
organisatorischen Elemente geschaffen , die geeignet
sind , die Reichsfeinde von jetzt ab und für alle
Zukunft zu vernichten.

Der beste Name aus der Geschichte
Im sechsten Jahr « nach der nationalsozialisti-

fchen Revolution erleben wir heute den Stapel-
lauf des dritten nunmehr größten Schlachtschiffes
unserer neuen Flotte Als Führer des deutschen
Volkes und als Kanzler des Reick>es kann ich ihm
aus unserer Geschichte keinen besseren Namen ge¬
ben als den Namen des Mannes , der als ein
wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel Schöpfer
eines deutschen Reiches war , dessen Wiederauf¬
erstehung aus bitterster Not und besten wunder¬
bare Vergrößerung uns die Vorsehung nunmehr
gestattet hat.

Deutsche Konstrukteure . Ingenieure und Werk¬
orbeiter haben den gewaltigen Rumps dieses stol¬
zen Niesen zur See geschaffen . Mögen sich die
deutschen Soldateitzund Offiziere , die die Ehre be¬
sitzen. dieses Schiss einst zu führen , jederzeit sei¬
nes Ramensträgers würdig erweisen ! Möge der
Geist des eisernen Kanzlers auf sie übergehen,
möge er sie begleiten bei all ihren Handlungen
auch in glückhaften Fahrten im Frieden , möge er
aber , wenn es je notwendig sein sollte , ihnen
mahnend voranleuchten in den Stunden schwer¬
ster Pflichterfüllung!

Mit diesem heißen Wunsch begrüßt das deut¬
sche Volk sein neues Schlachtschiff „Bismarck ".

Aus tiefstem Herzen stimmen die Zehntau.
sende unter denen sich auch eine starke Ab-
ordnung des Sudetendenlschtums befinden,
in das Sieg -Heil des Führers auf das groß-
deutsche Vaterland ein.

Dankesworte von Generaladmiral Raeder

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
Generaladmiral Raeder.  faßt dann die
Gefühle des ganzen deutschen Volkes in tief
bewegten Dankesworlen an den Führer zu-
sammen:

„Wir danken  dem Führer , daß er die¬
sem neuen Schiff der Kriegsmarine des Drit.
len Reiches den stolzen, verpflichtenden Na¬
men des großen Schmiedes des Zweiten Nei-
ches gegeben hat . Wir sind unS der hohen
Verpflichtung dieses Namens bewußt , und
wir geloben heute Ihnen , mein Führer , daß
die Besatzung dieses Schiffes , daß die gesamte
Kriegsmarine dieser hohen Verpflichtung und
Verantwortung stolz und pflichtbe-
wußt  sein wird bis zum letzten Atemzug.
Unserem tiefgefühlten Dank , unserem festen
Glauben an die deutsche Zukunft , unserem
unerschütterlichen Vertrauen zu unserem
Führer geben wir Ausdruck , indem wir rufen:
„Unserem Führer , dem Obersten Befehlshaber
der Wehrmacht . Sieg -Heil !"

Die Taufpatin spricht
Der Startschuß dröhnt über Helgen und

Hafen . Er gibt das Zeichen : „Bahn frei zum
Stapellaus !" In diesen Augenblicken wird
sich der Schiffskoloß aus seiner Ruhelage
lösen.

Die Taufpatin . Frau von Löwenfeld,
tritt vo, und spricht die Worte : ..Auf Befehl
des Führers taufe ich dich auf den Namen
.Bismarck !"

Das Klirren der am Bug des jüngsten
Großkampfschisfes der deutschen Kriegsmarine
zerschellenden Flasche vereinigt sich mit den
Jubelrufen der 50 000. Die Haltevorrichtun.
gen lösen sich: begeistert stimmen alle in das
von Staatsrat Blohm  ausgebrachte Sieg-
Heil auf das neue Schlachtschiff „Bismarck"
ein . Erst langsam , dann schnell und schneller
gleitet der mächtige Schifssrumpf unter den
Klängen der Lieder der Nation in die Fluten
der Elbe . Von der Taufkanzel grüßt der
Führer das neue Kriegsschiff.

Arabern War MMSngigkelt zugMert
66W6I8 : Lin britischer Zekeimer Lriekzvecksei

London , 14. Februar . Im St . James-
Palast fand am Dienstagvormittag erneut
eine arabisch - britische Sitzung  rm
Nahmen der Palästina -Konferenz statt . Zur
Debatte stand der geheime und bisher nie
veröffentlichte Schriftwechsel zwischen Henry
MacMahon  und dem damaligen Schern
Hussein vom Jahre >915. Bekanntlich haben
die Araber ihre Unabhängigkeit ? ,
fordern ng  aus einen der Briefe Mac
Mehons  gestützt . Unterstaatssekretär But¬
ler gab eine längere Erklärung über den
britischen Standpunkt ab . An der Sitzung
nahmen auch Vertreter Saudi -Arabiens und
des Jemen teil.

Anschließend empfing Ministerpräsident
Chamberlain  die meisten arabischen
Vertreter der Palästina -Konferenz in seiner
Wohnung und hatte mit ihnen eine halb¬
stündige Unterredung . Ministerpräsident
Chamberlain gab auf Anfrage im Unterhaus
bekannt , daß der Briefwechsel zwischen Mac
Mehon und Hussein in Form eines Weiß¬

buches  sobald wie möglich veröffentlicht
werden würde . Die Veröffentlichung erfolge
auf Ersuchen der Araber.

Syrien betrachtet sich souverän
Neuer Studentenstreik in Damaskus

Bciruth , 14. Februar . In einer Aussprache
vor dem Präsidium des syrischen nationalen
Blockes erklärte Ministerpräsident Mardam
B e y. daß sich Syrien im Sinne der Kammer¬
entschließung vom 31. Dezember als selb¬
ständig betrachte . Tie syrische Regierung
werde in den nächsten Tagen dem franzö¬
sischen Oberkommissar eine Denkschrift zur
Weiterleitung an die französische Regierung
übergeben . Darin erklärt sich Syrien bereit,
alle ihm ' aus dem Vertrage mit Frankreich
zustehenden Rechte zu übernehmen . Syrien
werde mich jetzt noch die vom französischen
Lberkommissariat geleiteten Behörden und
Dienststellen übernehmen . Die Schüler und
Studenten von Damaskus sind am Dienstag
erneut in den Streik  getreten.

Sr. Lev 49 Fahre alt
Geburtstagsfeier im Kreise alter Mitkämpfer
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rä . Berlin , 15. Februar . Neichsorganifa-
tionsleiter Tr . Ley begeht am heutigen
Mittwoch seinen 49. Geburtstag . Während
Tr . Ley im Vorjahre diesen Tag auf der
Ordensburg Krössinsee in Pommern ver¬
brachte . weilt er heute aus der Burg
Sonthofen  im Allgäu im Kreise seiner
alten Mitkämpfer und der Burgmann-
schast. In aller Morgenfrühe ist der Reichs-
vrganisationsleiter bereits vom Flughasen
Tempelhos gestartet und wird etwa gegen
II Nhr vormittags in Sonthofen erwartet,
wo Burgkommandant Bauer für das Ge¬
burtstagskind schon eine Reihe von lieber-
raschungen vorbereitet hat . So sind, wie wir
erfahren , z. B . neben anderen Darbietungen
große Sportvorsührungen der Ordensjunkcr
von Sonthofen geplant , nach denen Dr . Ley
selbst das Wort zu einer Ansprache vor der
Bnlgmannschast ergreifen wird.

Neben jenen Männern , die an diesem Tage
als leine alten Kampfgenossen um Tr . Ley
geschart sind , wünschen alle schaffenden Deut,
fchen mit gleicher Treue und Herzlichkeit dem
Schöpfer der Deutschen Arbeitsfront , des ge-
wattigen , einzig in der Welt dastehenden
Werkes „Kraft durch Freude " und der Or¬
densburgen des Nationalsozialismus , dem
Mann , den der Führer selbst als seinen
größten Idealisten bezeichnet?. Glück für sein
persönliches Wohlergehen und Erfolg für
fein Werk.

Regelung des Arbeitseinsatzes
Berlin . 14. Februar . Um die Vorschriften

zux Sicherstellung des Kräftebedarfes für
Aufgaben von besonderer staatspolitischer Be-
deutung zu vereinfachen und übersichtlicher zu
gestalten , hat der Beauftragte für den Vier-
sahresplan Ministerpräsident Generalseld.
marschall Göring.  die bestehenden Ver¬
ordnungen vom 22. und 23. Juni 1938 in
einer einheitlichen neuen Verordnung vom
13. Februar 1939 zusammengefaßt . Die neue
Verordnung Paßt sich den wachsenden Not¬
wendigkeiten des Arbeitseinsatzes noch mehr
als die bisherigen Verordnungen an.

Gleichzeitig hat sich der Beauftragte für den
Vierjahresplan auf Grund der zunehmenden
Verknappung an Arbeitskräften veranlaßt
gesehen, die Bindung der Arbeit ? ,
kr äste an den Arbeitsplatz fester
zu gestalten.  Hierdurch soll der volks¬
wirtschaftliche und arbeitseinsatzmäßige Ver-
lust . der sich aus einer zu großen Fluktuation
ergibt , auf ein vernünftiges Maß beschränkt
werden . Der Neichsarbeitsminister ist deshalb
durch die neue Verordnung ermächtigt wor¬
den , aus besonderen staatspolitischen Grün¬
den die Lösung von Arbeitsverhältnissen von
dex Zustimmung des Arbeitsamt  e s ab¬
hängig zu machen . Der Neichsarbeitsminister
wird von dieser Ermächtigung für die staats,
politisch bedeutendsten Wirtschaftszweige und
Berufe Gebrauch machen.

Sie bel,W ° »abtmtMri!«
Senator Pierlot beauftragt

Brüssel , 14. Februar . König Leopold be¬
auftragte heute den katholischen Senator Hu.
bert Pierlot  mit der Neubildung des bel¬
gischen Kabinetts . Pierlot . der ebenso wie
Iaspar Wallone ist. war von 1934 bis 1935
Innenminister und von 1936 bis 1938 Land¬
wirtschaftsminister in den Kabinetten van
Zeeland und Janson.

Freiwillige Steuer
Aufruf - es ukrainischen Rationalrates

Prag , 14. Februar . Der ukrainische Ratio»
nalrat hat einen Aufruf veröffentlicht , in dem
er alle Ukrainer  im Lande und außerhalb
der Grenzen der Karpatho -Ukraine aufsordert,
dem Lande ein Halb vom Hundert des Iah-
reseinkommens als freiwillige nationale
Steuer zum Aufbau zur Verfügung zu stellen.

19,5 Millionen Beschäftigte
Facharbeitermangel verstärkt Frauenarbeit

Berlin , 14. Februar . Die Zahl der be¬
schäftigten Arbeiter und Angestellten betrug
im Altreich , wie der Nelchsarbeitsminister
berichtet . Ende Januar 19.5 Millionen . daS
sind rund acht Millionen mehr als zur Zeit
der Machtübernahme im Januar 1933. Im
Vergleich zum Januar des vergangenen Iah.
res hat die Zahl der Beschäftigten u m 1.4
Millionen zugenommen.  Von den
Arbeitskräften , die im vergangenen Jahr
neu in die Beschäftigung eingetreten , sind,
war rund die Hälfte voryer als Arbeitslose
bei den Arbeitsämtern gemeldet . Die übrigen
700 000 sind zum größten Teil aus den Krei¬
sen gekommen , die bis dahin keine Beschäfti-

ung als Arbeiter oder Angestellte ausgeübt
alten . Es ist also gelungen , eine große Zahl

neuer Arbeitskräfte zu gewinnen.
Unter dem Zuwachs von 1.4 Millionen

Beschäftigten befinden sich 505 000 Frauen.
Aus 100 beschäftigte Männer kamen im
Durchschnitt der letzten Jahre 46 Frauen.
Bei dem Zuwachs des Jahres 1938 an Ar¬
beitskräften sind es dagegen 56 Frauen , also
10 mehr . Bei dem herrschenden Facharbeiter¬
mangel kam also die Frauenarbeit verstärkt
zum Einsatz.

Komö-lenlplel um Frames Anerkennung
krunkreicli lükt Lrî lunci ttsn Vortritt / kersrtt reist v̂ierter riaeli kurMS

Paris , 14. Februar . Der Ministerrat.
der am Dienstagvormittag kurz nach 10 Uhr
im Elysöe unter dem Vorsitz des Präsidenten
der Republik zusammengetreten war . hat bis
vor 13 Uhr getagt . In der amtlichen Ver-
lautbarung heißt es . der Ministerrat sei aus¬
schließlich dem Bericht des Außenministers
über die außenpolitische Lage gewidmet ge¬
wesen . Es sei beschlossen worden , Senator
Börard  wieder nach Spanien zu entsen¬
den , damit er dort seine Mission weiterführe.

Außerdem hat der Landwirtschaftsminister
dem Präsidenten der Republik zum Schluß
des Ministerrates noch einige Gesetzestexte zu
verschiedenen landwirtschaftlichen Fragen vor¬
gelegt.

Wie in politischen Kreisen verlautet , wird
im Laufe der Woche ein weiterer Kabinetts¬
rat wegen der Entsendung Bärards nach
Burgos stattfinden . Man hat den Eindrnck
daß heute im Kabinett über diese Frage
Einigkeit noch nicht erzielt wer¬
denkonnte  und daß man zunächst einmal
die Stellungnahme des Londoner  Mini¬
sterrates am Mittwoch abwarten möchte.
Doch betont man in unterrichteten Kreisen
daß die französische Negierung praktisch durch
die Entsendung eines offiziellen Vertreters
in der Person des Senators Börard „de
facto " die Negierung General Francos an¬
erkenne . Die Schwierigkeiten bezögen sich
lediglich auf die Aufgabe Börards und feine
bevorstehenden Besprechungen in Burgos.
Man hoffe aber , daß der nächste Kabinetts¬
rat . der noch vor Ablauf dieser Woche zu-
sammentreten werde , auch hierüber Klarheit
bringe.

Inzwischen handeln bereits andere kleinere
Länder . So hat z. B . der S chw e i z e r Bun-

Wirtlihaftsverlmn-liingen
mit Frankreick

Berlin , 14. Februar . In den letzten Wo¬
chen haben in Berlin Verhandlungen zwi¬
schen dem deutschen und dem französischen
Regierungsausschuß stattgefunden . , die sich
mit der Durchführung des am 10. Juli 1937
zwischen Deutschland und Frankreich abge¬
schlossenen Abkommen befaßten . Tie im Geiste
gegenseitigen Verständnisses geführten Ver¬
handlungen wurden am heutigen Tage zum
Abschluß  gebracht.

WA rüstet Frankreich aus
200 Jagdflugzeuge und 115 Bomber

Paris , 14. Februar . Der Vertreter der
Agentur Havas in Washington will an zu¬
ständiger Stell ? erfahren haben , daß Frank-
reich bei einer Flugzeugfabrik in Baltimore
115 leichte Bomber  bestellt hat . Der „Ma.
tin " bemerkt in diesem Zusammenhang , be¬
kanntlich habe Präsident Roosevelt ange¬
kündigt . daß die Flugzeugkäufe der französi¬
schen Regierung in den Vereinigten Staaten
600 Maschinen zum Gesamtpreis von 63
Millionen Dollars umfaßen würden . Augen,
blicklich lägen Bestellungen für 200 Jagd¬
flugzeuge  und 115 leichte Bomber vor.

Geraubte spanische Schätze
Erfolgreiche Flüchtlingsrazzia

gl . Paris . 15. Februar . In Perpignan , das
immer noch von Tausenden von Flüchtlingen
und Deserteuren der roten katalanischen Ar-
mee überflutet ist. die sich der Unterbringung
in die Konzentrationslager haben entziehen
können , verhaftete die Polizei einen soge¬
nannten 28jährigen l!) Major , bei dem ein
Koffer mit Schmuckstücken gefunden wurde.
Der Verhaftete erklärt , er sei mit der Spren¬
gung des Schlosses von Figueras beauftragt
gewesen und habe dabei in den Kellern dre
Edelsteine gefunden.

desrat beschlossen, die Vertretung der Eid¬
genossenschaft bei der nationalspanischen Re¬
gierung in eine Gesandtschaft umzuwandeln.

Deutschland hilft erneut
Tie Botschafter Deutschlands , Italiens und

Portugals suchten am Dienstag den Zivil¬
gouverneur von Sa » Sebastian auf und
überreichten ihm als gemeinsame Spende
20 000 Peseten.  Der Betrag ist für
Flüchtlinge bestimmt , die ans Rotspanien
über die französische Grenze nach Irun
kommen . Ter Gouverneur dankte mit beweg,
ten Worten für die großherzige Spende die
er als neuen Beweis unauslöschlicher
Verbundenheit  der drei Nationen mit
Nationalspanien bezeichnete.

Grauenvolle Untat

Ter nationale Heeresbericht , der von allen
Fronten Ruhe meldet , berichtet über eine
grauenvolle Untat der Bolschewisten , die erst
jetzt bekanntgeworden ist. In dem Ort Llas
sprengten die Roten bei ihrem Abzug die
Pulvermagazine und die Munitionsdepots,
ohne daß sie es für nötig hielten , die Bevöl¬
kerung zu warnen . Als daher eine gewaltige
Explosion den kleinen Ort dem Erdboden
gleichmachte , kam die gesamt e Ein-
wohnerschaft  um . Sobald die genauen
Einzelheiten festgestellt worden sind , werden
sie der Weltöffentlichkeit mitgeteilt werden.

Das nationalspanische Kriegsgericht in
Barcelona hat den Oberschergen des lowjek-
spanischen sogenannten , Gerichtes " , der feine
Schreckensurteile an Bord des berüchtigten
Gesangenenschiffes Uruguay " zusammen mit
vier anderen Bluthäuptlingen fällte , zum
Tode verurteil^

Die französische Zollpolizei nahm ferner
eine Durchsuchung Tausender von Kraft¬
wagen  vor , die unzähligen Flüchtlingen
bei Arheles als Unterkunft  dienen . Sie
beschlagnahmte dabei eine große Anzahl wert,
voller Kunstgegenstände . In einem Wagen
wurden nicht weniger als 1 5 Kilogramm
Edelsteine  aufgefunden und sichergestellt,
in einem anderen ein Paket Banknoten im
Werte von einer Million Pesetas.

Die lokalen Behörden schätzen den Wert
des Kriegsmaterials und vor allem des rie¬
sigen Kraftwagenparks darunter unzählige
Luxuswagen , daS von den Roten bei ihrer
Flucht über die französische Grenze geschleppt
worden ist. aus mehrere Milliarden
Franken . Das gesamte Material steht gegen¬
wärtig unter militärischer Bewachung , bis
die Pariser Regierung eine Entscheidung
darüber getroffen hat.

Holland: Bor Anerkennung Framos
O I 8 e n b e r I c t, t l>e r 148 ?re,,e

Ko. Amsterdam , 15. Februar . Dem „Tele-
graaf " zufolge , steht die Anerkennung
der Franco -Regierung de jure durch die nie¬
derländische Regierung unmittelbar bevor.
Ein niederländischer Agent ist bekanntlich be¬
reits seit geraumer Zeit bei der national-
spanischen Regierung akkreditiert.

^ Plus xi. beigeletzt
Rom , 14. Februar . Im Beisein der in Rom

weilenden Kardinäle . der übrigen Geistlich¬
keit. des Diplomatischen Korps , der Orden
und der geistlichen Seminare sowie zahl-
reicher Mitglieder der Aristokratie und des
Patriziats von Rom hat am Dienstagnach¬
mittag in der Peters -Kirche die feierliche
Einfaraung und Beisetzung der sterblichen
Hülle Pius Xl . stattgefunden . Zum ersten
Male seit bald 100 Jahren ist der Akt wie¬
der im Hauptchor der Peterskirche vorge¬
nommen worden.
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Der erzieherüche Raum
Baldur von Schirach über die Bauten der deutschen Jugend

DaS vom Reichsinnenminister Dr . Frick tn Aussicht gestellte Gesetz zur Förderung der Hitler-
Jugend hat die Aufmerksamkeitder Allgemeinheitwiederum aus eine der wichtigsten Fragen gelenkt,
welche die HI . beschäftigen: Den Heimbau. Einen bedeutsamen Auftakt bildete die Jahrestagung für
HJ .-Heimbeschassung in Berlin . Mit ihr wurde das dritte Baujahr der HI . eröffnet. Wir stellen
in diesem Zusammenhang unsere Seite diesmal ganz in den Dienst des Heimbaugcdankcns.

Unter den erzieherischen Möchten, die aus
die Entwicklung jugendlicher Menschen Ein.
fluß nehmen, nimmt der Raum eine hervor¬
ragende Stellung ein. Seine erzieherische Be.
deutung kann gar nicht hoch genug ein-
aeschätzt werden. Ist doch selbst der Erwach¬
sene der Wirkung des Raumes mehr oder
weniger stark unterworfen. Wer könnte sich
der erhebenden und weihevollen Stimmung
deutscher Dome entziehen! Westen Herz be¬
wegte nicht der granitene Raum des König¬
lichen Platzes in München! Niemand kann
leugnen daß die Zimmer der Berliner Miets.
kasernen eine andere Sprache reden als die
Stuben friesischer, niedersächsischer oder baye.
rischer Bauernhäuser.

Dieser Vergleich soll keineswegs so miß-
verstanden werden, als ob die bäuerische
Wohnform auch dem städtischen Leben als
Vorbild gepredigt werden müßte. Dies wäre
nicht nur falsch, sondern auch erzieherisch
verderblich. Es ist keineswegs ein Ausdruck
nationalsozialistischen Stilgefühls wenn städ¬
tische Wohnungen mit Bauernmöbeln aus
ungeheiztem Holz und mit sonstigem bäuer¬
lichem Hausrat angefüllt werden und in den
Vororten der Großstädte hier und da Häuser
erstellt werden, die sich nicht ehrlich als
Stadthäuser Präsentieren, sondern sich mit
geringem Erfolg als Bauernhäuser zu tar¬
nen versuchen. Die Berliner Vorstadtvilla
im märkischen Dorf ist zweifellos ein Unfug.
Kein geringerer Unfug aber ist das nach Ber,
lin-Grunewald verpflanzte weißgekalkte Tiro-
ler Bauernhaus.

Wir sprechen vom erzieherischen
Raum.  Ter erzieherische Raum ist zugleich
der künstlerische, denn er erfüllt die erste
Forderung, die wir als moderne Menschen
an ein Kunstwerk stellen, nämlich die Forde¬
rung nach der unbedingten Ehrlichkeit und
Klarheit. Ich glaube an die alles bestimmende
Macht des Vorbildes. Nicht dadurch daß wir
Kitschvostkarten Taschentücher. Aschenbecher
und sonstige Nettigkeiten mit fürchterlichen
Darstellungen verbieten schassen wir die
Voraussetzungen für eine neue Kunst. Wir
müssen, dem Beispiel des Führers folgend,
jeder in seinem Wirkungskreise, sei dieser
nun groß oder klein, jene Räume errichten,
in denen das Negativ nicht denkbar ist und
deshalb niemals entstehen kann. Wir müssen
die Menschen unserer Gemeinschaft, vor allem
aber die Jugend durch den erzieherischen
Raum zu jener äußersten Ehrlichkeit und
Wahrhaftigkeit führen, die sie bei der Durch¬
setzung ihrer kulturellen Lebensansprüche zu
unerbittlichen Kämpfern ihres in der Jugend
gewonnenen Stilgefühls macht.

Der Jugend soll gelehrt werden, material,
echt zu denken, oder besser: es soll dafür ge¬
sorgt werden, daß ihr natürliches Material¬
empfinden nicht durch falsche Vorbilder zer¬
stört wird, sondern im Gegenteil, durch gute
bestärkt.

Unsere Jugendherbergen können dem kriti,
schen Auge einer bewußt werdenden Jugend
standhalten. Mehr noch: Sie können diese
Jugend erheben undbegeistexn.  Wir
bauen unserer Juaend keine Paläste: wir er¬
richten ihre Häuser, die zweckentsprechend
schlicht und klar gestaltet sind. Daß wir dabei
nach Schönheit streben, ist selbstverständlich.
Wer die Harmonie will dient immer auch
der Schönheit. Die vollkommene Ueberein-
stimmung der Ausdrucksform mit dem Ge¬
danken. der Gestalt, mit der Idee ist harmo¬
nisch und darum schön. Selbst der beschei¬
denste von Mensche» gefügte Raum kann

durch den Geist, der ihn schuf, zu einem
Sinnbild der ewigen Schönheit werden.

Der Führer hat wiederholt das Bauen der
Jugend als eine in diesem Sinn vorbildliche
Arbeit bezeichnet. Ich glaube, wir haben sein
baum"isterliches Wollen insofern richtig ver-
standen, als wir nicht das äußere Vorbild
des Königlichen Platzes zu München für
unsere Arbeit übernahmen, sondern dem in¬
neren Gesetz dieses erhabenen Raumes ge¬
horchend im Geist? seiner Schöpfer unser
bescheidenes Werk zu vollbringen suchten.

Es heißt einer nationalsozialistischenKunst¬
auffassung entgegenhandeln, wenn man do-
rische, ionische Säulen oder solche verkleidete
Eisenträger geistlos und sinnlos an die Fas¬
sade eines Dorf-Nathäuschens klebt und pom¬
pöse Wirkungen dadurch zu erreichen versucht,
daß man in friedliche Landschaften gebettete
Plätze mit Steinplatten täfelt.
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und Kinder deS größeren Raumes, dem sie
entwuchsen. Ich habe einst verboten, daß für
diese Bauten ein Zentralbüro mit angestelltc»
Architekten in Berlin errichtet würde, damit
nicht von einem Mittelpunkt aus am grünen
Tisch die Häuser konstruiert würden, die in

Die Bauten der Jugend singen das Lied  allen Teilen des Reiches unserer Jugend zur
ihrer Landschaft.  Sie sind GleichnisseI Erholung und Freude dienen sollen.

vom Jugendheim zur Volkswohnung
HI.-Heime bilden den Geschmack und das Stilgefühl

..Die Hitler-Jugend Hat das Heim immer Lebendig aber wird der Raum erst durch
als eine wesentliche Voraussetzung ihrer Er- seinen Hausrat, wie Bilder. Möbel. Beleuch-
ziehungsarbeit empfunden"; diesen Satz stellte tungskörper und die vielen kleinen Dinge
der Neichsjugendführer der ersten Hkimbe- des täglichen Gebrauchs. Die Hitler-Jugend
schasfungsaktion voran, und der Führer be- schuf in diesem Jahr für diese Dinge ein
zeichnete die HI .-Heime als die „Erziehungs- Schutzzeichen„Hausrat der Hitler-Jugend",
stätten einer Genera,
tion, die dazu auser-
sehen ist. die Zukunst
des Reiches zu sichern".
Damit sind die durch
den Heimbau und
-raum bewirkten er.
zieherischen Einflüsse
auf die Jugend genü¬
gend gekennzeichnet und
ver Architektenschaft die
Aufgabe gewiesen.durch
den Bau und Raum
erzieherischcWirkniigen
anszulösen.

Es mar klar, daß
der Baustil der Jugend
sich nicht— ebenso wie
die großen Bauten des
Tritten Reiches— an
die historisierenden

Stile der vergangenen
fünfzig Jahre anlch-
nen öder die Fort¬
setzung der seelenlosen,
sogenannten „neuen
Sachlichkeit" darstellcn
konnte. Eine neue Ge¬
neration mit neuer
Weltanschauung und
neuen Zielsetzungen
mußte auch im Bauwerk den Ausdruck ihres
neuen Wesens suchen. Was für das Aeußere
des Baues galt, hatte — vielleicht noch in
stärkerem Maße. — für die Innengestaltung
Geltung. Acht Jahre hindurch erleben die
Jungen und Mädel während ihrer Zugehö-
rigkeit zur Hitler-Jugend die Kameradschaft
und Gemeinschaft der Jugend in den Nüu-
men. und acht Jahre lang helfen diese Räume
die Jugend formen. Es ist daher eine ver¬
antwortungsvolle Aufgabe des Architekten,
alle, alle Einzelheiten des Raumes auf dieses
Erziehungsziel abzustimmen.
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das dem Hausrat aus Holz und den Herstel¬
lern verliehen wird, die den Anforderungen
nach Formschönheit und werkgerechter Ver-
arbeitung Rechnung tragen. Diesem Hausrat
kommt eine besonders weitgehende erziehe-
risck-e Wirkung zu. Er wird den jungen Men¬
schen durch den vielfachen Gebrauch im Heim
das Vorbild abgeben für die Ausgestaltung
seiner späteren eigenen Wohnung, so daß
die geschmacksbildende Wirkung
des Heimraumes noch lange über die Jugend,
jahre hinaus anhält und weiterwirkt. Diese
Geschmacksbildung aber gehört zur totalen
Erziehungsarbeit der Hitler-Jugend.

Die Jungen und Mädel des Rcichsberufs-
wettkampfes urteilen nicht nach dem äuße¬
ren Schein, sondern nach der ehrlichen Lei¬
stung . . . Vom Heim der Hitler-Jugend geht
eine gerade Linie zur Wohnung des Volkes.

„Jetzt ist der Dienst ganz groft"
wo pimpk sekreldt uns liker äas neue Helm

seines Ilungrug»
Endlich hat auch unser Jungzug ein neues

Heim bekommen; die beiden anderen Jung¬
züge hatten schon lange ihr Heim und hatten
es auch im Laufe der Zeit ganz „pfundig"
eingerichtet. Bei schlechtem Wetter oder auch
an Tagen, an denen eine Feierstunde statt¬
fand. dachten wir immer, wie wir zu unserem
Dienst gingen, mit etwas Neid an die Kame¬
raden, die ihren Dienst in einem Raum hal¬
ten konnten, der ganz so ausgestaltet war,
wie wir ihn eben brauchten.

In jeder freien Minute waren nun die
Pimpfe vor dem Heim versammelt und er¬
warteten den Jungzugführer, der sich bald
nicht mehr vor dem Geplage seiner Jungen
retten konnte. „Jetzt könnten wir eigentlich
jeden Tag Dienst halten", meinten einige,
als sie wieder einmal zusammensaßen. Ja,
jetzt war es für den Jungzugführer leicht,
auch bei kaltem und schlechtem Wetter mitlBIlb : Wal,)

seinen Jungen einen Dienst zu halten, der
sie begeisterte; und das Gerede verschiedener
Leute des Dorfes, daß das Jungvolk nicht
mehr ..in Ordnung" sei. har mit einem Male
aufgehört. Die Pimpfe freuten sich aus jeden
Mittwoch- und Samstagnachmittag, denn da
ging es meistens ins Heim. Schon morgens
erzählten sie sich von dem Dienst, der am
Nachmittag steigen sollte.

So kani es denn, daß der Jungzugsührer
vor dem Dienstbeginn überhaupt nicht mehr
die Stärke zu kontrollieren braucht — es
waren einfach alle Pimpfe da. Auch die
Eltern kamen nicht mehr mit den Beschwer¬
den, daß ihr Junge zu dreckige Schuhe oder
auch zu schmutzige Kleider mit nach Hause
gebracht hätte. Unser Dienst ist von
jetzt an einfach ganz groß!

Unsere Kurzberichte
Angriff der Jugend gegen Landflucht. In der

Reichsjugendführung wurde unter Leitung deS
Stabsführers Hartmann Lauterbacher die Arbeits¬
gemeinschaft„Bauerntum " gegründet. Sie hat die
Aufgabe, die Arbeit der HI . in den ländlichen
Einheiten aus die Notwendigkeiten des Dorfes aus¬
zurichten. Durch die Heranziehung mehrerer Ge¬
bietsführer ländlicher Gebiete zur Mitarbeit wird
diese neue Einrichtung der Reichsjugendführung
die Grundlagen für wirksame Maßnahmen der HI.
gegen die Landflucht schaffen. Das Wirken der
Arbeitsgemeinschaft „Bauerntum " wird der Parole
des Reichsjugendführers ..Heim aufs Landl" in
der praktischen Durchführung dienen, die die
bäuerliche Jugend ihrer Heimat erhalten und die
Nation auf das Bauerntum als Grundlage ihrer
Existenz Hinweisen soll.

Motor - HI . - Prüfungsabzeichen neu geschaffen.
Eine Erweiterung ihrer Arbeit wird die Motor-
HI . in diesem Jahre durch die Einführung eine»
Motor - HI . - Prüfungsabzeichens erfahren , wofür
die Vorarbeiten bereits abgeschlossen sind. So be-

Mdmung
Nur wer zu schenken vermag
Ist reich und groß.
Nur wer des Herzens Schlag
Zesthalt im lauten Tag
Gibt sich nicht bloß.

Schenke dich nicht dem Trug»
Halte dich rein und stark.
Dienen ist nicht genug.
Opfer, das Munden schlug
Greift erst ins Mark.

Aus dem noch unveröffentlichten Gedlchtband_iatten der Jahre " von Oberilbarnlbrer Dr . Heini
Reinbardt.)

findet sich die Motor -HJ . in stetig ansteigender
Entwicklung, die sie in die Lage versetzt, ihre Auf¬
gabe voll zu erfüllen: der Wehrmacht alljährlich
viele tausend disziplinierte, gesunde und nicht zu¬
letzt motortechnisch und -sportlich gründlich ge¬
schulte Jungen zuzuführen.

Hitlerjungen werden Jäger . 150 Angehörige der
Hitler-Jugend sind seit April 1938 in einem Lehr-
gang zusammengefaßt. der vom Gau Berlin der
Deutschen Jägerschaft durchgeführt wird . Die
Hitlerjungen erhalten hier ihre Ausbildung als
Jungjäger . Der Besuch dieses Lehrgangs, der im
April 1939 beendet ist, ist ein freiwilliger zusätz¬
licher Dienst den die Hitlerjungen über den all¬
gemeinen HJ .-Dienst hinaus noch leisten. Di»
waffentechmsche Ausbildung des Lehrgangs wurde
mit einem Weihnachtsprersschießen in Wannsee
abgeschlossen. Nach dem Vorbild des Gebietes Ber¬
lin wird nun auch in der Ostmark die Schieß¬
ausbildung der HI . durchgeführt.

Sloäell lies kH. klelmes ln dlagstackt sLrel , liüd-
lingen). lBild : Wasow)



Seite 4 Schwarzwalö-Wacht Mittwoch, 15. Februar 193?

^!

! >

Das SK-FS- rerkorps
steht bereit

Von 8^ . OdergroppenIUbrer äk a r l . axkea

Als sich der Führer in der SA. ein In¬
strument zur Prägung des politischen Sol¬
datentums schuf, verpflichtete er damit zu¬
gleich die von ihm eingesetzten verantwort¬
lichen Männer zur Heranbildung eines
Führerkorps,  das im vollen Bewußtsein
der großen Verantwortung , die jede Art der
Erziehung in sich birgt , die ihm gestellte Auf¬
gabe zu meistern, in der Lage war . Darum
fchus der Führer als erste und lange Jahre
hindurch einzige Schulungsstätte der Partei
schon in der Kampfzeit die Rei ch8 füh rer.
schule der  SA . Mit dem Anwachsen der
SA., stellte sich das Bedürfnis nach einer
immer stärkeren Erweiterung des Ausbil¬
dungssystems ein. Es entstanden allmählich
pme Reihe von Ausbildungsstätten
bei den Gruppen, die die Arbeit der Reichs¬
führerschule unterstützten. Für die Führer der
Sturmbanne wurden in den letzten Jahren
die Führerschulen der Obersten SA .-Führung
in Dresden und Wien  errichtet . Eine
erfolgreiche Teilnahme an diesen Lehrgängen
berechtigt den SA .-Führer zur Abnahme der
Prüfungen , auf Grund deren das SA .-Wehr.
abzeichen verliehen wird . Er erhält damit die
Prüfungsberechtigung (k -Schein).

Die Reichsführerschule in München ist für
die Ausbildung der Nachwuchsführer be¬
stimmt und vereinigt außerdem das höhere
Führerkorps gelegentlich zu kurzen Arbeits-
tagungen. Die gesamte, in diesem Ausbil¬
dungsapparat betriebene Arbeit wird vom
Erziehungshauptamt  der Obersten
SA.-Führung geleitet. Führer und Unter¬
führer in der SA. sind bis auf einen ver¬
schwindenden Hundertsatz von hauptamtlich
Tätigen ehrenamtlich  tätig . Aus dem
Werdegang des SA .°Führers ergibt sich die
Vielfältigkeit der Forderungen , die an den
SA.-Führer hinsichtlich seiner Ausbildung
und deg dadurch zu erreichenden Erfolges ge-
stellt werden. Danach find die Voraussetzun-
gen zur Verwendung des SA .-Mannes als
Unterführer:

1. Nachgewiesene Führeranlagen.
2. Erfolgreich beendeter Wehrmachtdienst

(Qualifikation als Unterführeranwärter ),
3. Nachgewiesene Leistungen in der Füh¬

rung kleinerer Einheiten.
Erst wenn diese Voraussetzungen gegeben

sind, erfolgt die Beauftragung mit der Füh¬
rung einer Schar . Der Aufstieg zum Füh¬
rer eines Trupps  ist davon abhängig, daß
der Anwärter vorher bei einem Besuch des
Lehrganges der Gruppenschule die Lehrbe¬
rechtigung für das SA.°Wehrabzeichen er¬
wirbt. Der beste Truppführer eines Sturmes
kann zurFührungdesSturmes  vor.
geschlagen werden wenn er auf einem er¬
neuten Lehrgang in der Gruppenschule ferne
besondere Eignung unter Beweis stellt und
außerdem auf einer der vorher erwähnten
Führerschulen der Obersten SA.-Führung in
Dresden oder Wien die Prüfberechtigung für
das SA .-Wehrabzcichen erhält . Besonders be.
fähigte Führer von Stürmen können als
Sturmbannführer  ausersehen wer.
den. Die hierzu erforderliche endgültige
Qualifikation wird auf einem Förderungs-
lehrgang einer der Führerschulen der Ober¬
sten SA.-Führung erworben.

Das höhere SA . - Führerkorps,
vom Standartenführer aufwärts , setzt sich
aus hauptamtlichen SA .^führern zusammen,
die in der ganzen SA. insgesamt weniger als
1 v. H. der Führerschaft überhaupt darstellen.
Besonders tüchtige Sturmsührer können als
sogenannte Nachwuchsführer für die höhere

Führerlaufbahn in das hauptamtliche Dienst.
Verhältnis übernommen werden. Sie werden
dann zunächst zu einem Ausbildungslehrgang
von neun Monaten Dauer an die Reichs-
sührerschule  in München berufen.

Haben sie hier die Abschlußprüfung bestan.
den, so folgen zur weiteren Ausbildung Kom-
mandos verschiedensterArt. Dienststellungen
in der SA . und in der Partei ; dann über¬
nehmen diese SA .-Führer die Führung
eines Sturmbannes  auf eine Reihe
von Jahren . An diese Tätigkeit schließt sich
die Kommandierung als Erzieher  an eine
der Gruppenschulen im Reich. Hier ist dem
SA .-Führer Gelegenheit gegeben, seine er¬
zieherischen Fähigkeiten zu entwickeln und
unter Beweis zu stellen, die ihn später zur
Führung einer Standarte  befähigen.
Wird der Führer einer Standarte für eine
noch höhere Dienststellung in Aussicht ge-
nommen, dann muß seine Eignung hierfür
in seiner Eigenschaft als Führer einer Grup-
Penschule oder als Erzieher in einer Führer¬
schule der Obersten SA .-Führung erneut klar
zutage treten. Alle Dienststellen erfordern
vom SA .-Führer außerdem eine intensive
Eigenarbeit.

Geraubte fpanWe Schätze
Erfolgreiche Flüchtlingsrazzia ^

Ligonbericllt 6erH8 - ? resss
gl. Paris - 15. Februar . In Perpignan , das

immer noch von Tausenden von Flüchtlingen
und Deserteuren der roten katalanischen Ar.
mee überflutet ist, die sich der Unterbringung
in die Konzentrationslager haben entziehen
können, verhaftete die Polizei einen soge¬
nannten 28jährigen (!) Major , bei ' dem ein
Koffer mit Schmuckstücken gefunden wurde.
Der Verhaftete erklärt, er sei mit der Spren¬
gung des Schlosses von Figueras beauftragt
gewesen und habe dabei in den Kellern die
Edelsteine gefunden.

Die französische Zollpolizei nahm ferner
eine Durchsuchung Tausender von Kraft¬
wagen  vor , die unzähligen Flüchtlinge.»
bei Arheles alsUnterkunft  dienen. Sie
beschlagnahmte dabei eine große Anzahl wert,
voller Kunstgegenstände. In einem Wagen
wurden nicht weniger als 15 Kilogramin
Edelsteine  ausgesunden und sichergestellt,
in einem anderen ein Paket Banknoten im
Werte von einer Million Pesetas.

Die lokalen Behörden schätzen den Wert

Goebbels -Kundgebung im Sportpalast
In 0e §envv3rt äes keiclisbeamtenfiilii'ei's ^ermannÎIeek

Llgevbericlit 6er 148 - presse
rä . Berlin , 14. Februar . Das Amt für

Beamte des Gaues Berlin veranstaltete am
Dienstagabend im Berliner Sportpalast eine
Großkundgebung, auf der Gauleiter Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  obwohl er noch
am Tage dem Stapellaus des neuen Schlacht¬
schiffes in Hamburg beiwohnte, Gelegenheit
nahm, zu den Berliner Beamten über die
politischenTagesf ragen  zu sprechen.
Wie schon am Vortage bei der Kundgebung
des Landdienstes der HI . war der Sport¬
palast. die traditionelle Kundgebungsstätte
der Bewegung, wieder bis aus den letzten
Platz besetzt.

Die Veranstaltung wurde durch den
Reichsamtsleiter Fabricius  eröffnet , der
zunächst des verstorbenen Gauleiters von
Kärnten , Hubert Klausner,  gedachte.
Nach ihm nahm Gaupropagandaleiter
Wächter  das Wort zu einer kurzen An-
spräche, in der er zunächst ausführte , daß
auch die besten und vom ehrlichsten sozia¬
listischen Geist getragenen Gesetze nichts nütz-
ten, wenn nicht auch der Beamte zu seinem
Teil zu ihrer Verwirklichung beitrage, er
wies dann auf die großen Taten des Führers
hin. auf die Rückgliederungder Ostmark und
die Wiedergewinnung des Sudetenlandes
und forderte alle auf , dem Führer durch die
Tat ihren Dank abzustatten.

Nach einer kurzen Pause, die durch die
Märsche des Gaumusikzuges ausgefüllt wurde,
erschien dann der Gauleiter Reichsminister
Dr. Goebbels,  begrüßt durch die Klänge
des alten Kampfliedes der Berliner Nativ-
nalsozialisten „Durch Groß-Berlin marschie¬
ren wir ' . Herzlich empfangen und umjubelt
von den Sieg-Heil-Nufen der Männer und
Frauen , schritt Reichsminister Dr. Goebbels,
begleitet vom Reichsbeamtenführer Hermann
Neef,  und Gaupropagandaleiter Hermann
Wächter, auf das Podium zu, um dann das
Wort zu einer Ansprache an die Berliner
Beamten zu nehmen.

Seine immer wieder von begeistertem Bei-
fall unterbrochenen Ausführungen grund¬
sätzlicher Art, in denen er auch eine scharfe
Abrechnung mit den ewiggestri-
gen Mißvergnügten  hielt , gipfelte
in einem eindrucksvollen Treuebekenntnis
zum Führer und Reich. So gestaltete sich

Weltscha« des Berkehr« wächst empor
Huk Luwp38 8ctiöri8tem Hu88telIunß8ZelAnäe — Köln an der Hrbeit

lx». Köln, 14. Februar . Die Jnternatio-
nale Weltschau, die IS40 in Köln  auf dem
hervorragend geeigneten Gelände der Kölner
Messestadt ihre Pforten öffnen soll, besaßt
sich mit einem Ausstellungsthema, das noch
niemals in solchem Umfange auf internatio¬
naler Basis zum Gegenstand einer Ausstel¬
lung gemacht worden ist. Es kann erwartet
werden, daß eine große Zahl ausländischer
Staaten sich an dieser interessanten und alle
Völker interessierenden Ausstellungsausgabe
beteiligen werden. Den Kern der Schau wird
die Darstellung des deutschen Verkehrswesens
und seine Verflechtung mit dem internatio¬
nalen Verkehr darstellen. Das Aufgaben¬
gebiet der Ausstellung beschränkt sich nicht
etwa allein auf die Darstellung von Ver¬
kehrsmitteln. ihre Werkstoffe und Einzelteile
und die Ausstellung der einzelnen Verkehrs¬
träger wie Eisenbahn. Straßenbahn . Ter
Begriff Verkehr ist vielmehr viel weiter ge-
saßt. So soll vor allem die Verflechtung der
einzelnen Verkehrsarten untereinander und
die gemeinsamen Aufgaben innerhalb der
Volkswirtschaft und der gesamten Weltwirt¬
schaft deutlich gemacht werden.

TaS Ausstellungsthema wird in der Ab¬
teilung I der kommenden Schau einleitend
auigerollt und die allgemeine Bedeutung deS
Verkehrs in Volk und Wirtschaftsleben zur
Darstellung gelangen. I « der nächsten Ab¬
teilung zeigt der Inspektor für das deutlL»

Etratzenwesen. Dr. Tod t. einen Querschnitt
durch die Entwicklung des StraßenwesenS
von seinen ersten Anfängen bis zu ihrer
höchsten Vollendung in den Straßen des
Führers . Auf dem Freigelände werden Ver-
suchs st ratzen  angelegt, die einen leben¬
digen Begriff von den gewaltigen Fortschrit-
ten moderner Technik geben werden. Die
nächste Abteilung ist den Fragen des Nah-
Verkehrs  in den Großstädten und dicht
besiedelten Jndustriebezirken gewidmet. Sie
leitet über zur großen repräsentativen Son¬
derschau der Deutschen Reichsbahn.

Die Lage der Ausstellung am Rheinstrom
gestattet eine besonders eindrucksvolle Dar¬
stellung des Binnenschiffsverkehrs.
Diese Schau wird ganz auf das linke Rhein-
ufer verlegt. Selbstverständlich, daß der
Lustfahrt  als dem modernsten Sektor
des Verkehrs ein besonderer Platz aus dieser
Schau zugewiesen wird. Die Deutsche Luft-
Hansa wird hier einen Begriff von der welt¬
umspannenden Bedeutung ihres auf das beste
organisierten Flugnetzes geben. Ein beson¬
derer Raum gebührt auch der Deutschen
Reichspost. Tie mit ihren vielfältigen Neben-
einrichtungen wie Fernsehfunk und
Rundfunkzu  einem der größten Verkehrs¬
träger zählt. In einer Sonderschau wird
auf die sozialen Fragen eingegangen, die
durch die vielfältige« Verkehrsfrag«» auf¬
gerollt werde«.

diese Großkundgebung, wie schon von jeher,
wenn Dr . Goebbels in der traditionellen
Kampfstütte der Bewegung zur Bevölkerung
sprach, zu einem besonders hervorragenden
Ereignis des Parteilebens der Neichshaupt-
ftadt, das in seiner Bedeutung weit über
Berlin hinausrcicht.

M -Vstt mit SKleÄtwstterballen
Mecklenburg verwirklicht ein vorbildliches

Projekt
L i 8 e » b e r i c k t <1 e r öl 8 - ? r e s s e

«FF. Rostock, 13. Februar . Deutschlands
erstes „KdF."-Dorf wird schon zu Beginn
der nächsten Saison seine Tore öffnen. Im
Gau Mecklenburg an der Ost fee lüste
wächst die einzigartige Anlage empor. Ein
Modell auf der Nostocker Ausstellung „Neues
Bauen im Dritten Reich" ergibt jetzt einen
Einblick in die Einrichtungen und Einzelteile
des vorbildlichen Proiektes. Ein Vorhof. den
eine Vor. und eine Turnhalle begrenzen,
führt in das eigentliche Dorf, das an einer
breiten Dorfstraße die Gasthäuser, den Anger
und den Festplatz aufnimmt . Abseits vom
Vorhof liegen die Wirtschaftsgebäude mit
Küche, Waschküche. Heizräumen und Vorrats,
kellern. Die Gästehäuser enden im Mischwald,
der der Nostocker Heide den vielbewunderten
Reiz verleiht. Jedes Gästehaus erhält eine
Schlecht wetterhalle.  Auf der nahen
Düne liegt das Gemeinschaftshaus mit gro-
ßem Saal , einer Halle, einem Kaffee, einer
Bierklause und einer Äegelbahn. Eine La-
denstraße im Dorf wird die erforderlichen
Geschäfte, wie Zeitungen und Buchhändler,
Rauch, und Papierw rren, Friseur , Photo¬
haus , Drogen und Süßigkeiten erhalten. Eine
Post und ein Gemeinschaftskindergarten er¬
gänzen die Einrichtungen.
Mustrien wandern ins Sudetenland

Zeiß-Jena baut in Gablonz
8 i 8 e n b e r i c k t 6er 148 - presse

Irs. Gablonz, 14. Februar . Die optischen
Werke von Earl Zeiß  in Jena werden in
nächster Zeit im Sudetengau in der Gablon.
zer Gegend neue Produktionsstätten errich¬
ten. Zu diesem Zweck ist jetzt eine bisherige
Zelluloidfabrik in Gablonz-Brandel gepach.
tet worden, auch eine Tuchfabrik in Prosch¬
witz bei Gablonz dürste in den Besitz von
Heiß übergehen. Außerdem ist die Erbauung
einer großen Werkanlage geplant. Zunächst
sollen einige Meister aus Jena nach Gablonz
kommen, um 300 bis 350 Arbeiter
anzulernen.  Durch diese Umschulung
wird hochwertigen Kräften, die in der Indu¬
strie keine Beschäftigunghaben, neue Arbeit«.
Möglichkeit geboten. Die Gablonzer Zeiß-
Werkstätten sollen optische Instrumente er-
^ugen . Außerdem find Bemühungen im
Gange, ein neues Metallverarbeitungswerk
in daS Gablonzer Industriegebiet zu bringen.
Verhandlungen wegen Uebernahme des pas-
senden Betriebes sind bereits ausgenommenworden.

Nieder Schneetreiben in den Versen
Föhnstürme neuer Kälte gewichen

L>8 ellderiodt 6 er kI8 - ? rs »se
. NF. München, 14. Februar . In Bayern
und in den schlesischen und sächsischen Ge¬
birgen haben sich die Wintersportmöglich,
keilen durch erheoliche Neuschneefälle
wieder stark verbessert. München hat sich über
Nacht in ein neues Winterkleid gehüllt. Nach
starken Föhnstürmen gingen im Alpenvor¬
land und in den Bergen die Temperaturen
zurück. Der niederkommende Regen verwan¬
delte sich in Schnee, die Neuschneedecke er¬
reichte verschiedentlich eine Stärke von 18
Zentimeter. Nach starkem Nachtfrost wurden
m München heute vier Grad unter
Null  gemessen, in Oberstdorf minus fünf
und auf der Zugspitze minus 16 Grad . Im
Riesen, und Erzgebirge sind ebenfalls erheb¬
liche Neuschneemenaen heruntergekommen.

des Kriegsmaterials und vor allem des rie¬
sigen Kraftwagenparks , darunter unzählige
Luxuswagen, das von den Rote» bei ihrer
Flucht über die französische Grenze geschleppt
worden ist, auf mehrere Milliarden
Franken . Das gesamte Material steht gegen¬
wärtig unter militärischer Bewachung, bis
die Pariser Regierung eine Entscheidung
darüber getroffen hat . '
2üWHMliche Opfer des roten Terrors

London, 14. Februar. Während linkseingestellte
englische Abgeordnete und Publizisten, ja selbst
Geistliche, noch bis vor kurzer Zeit der englische»
Oeffentlichkeit weiszumachen versuchten, daß in
Rotspanien völlige religiöse Freiheit herrsche,
bringt die „Times" am Dienstag einen Tatsachen-
bericht ihres Sonderkorrespondenten aus Barre-
lona, der mit dürren Worten erzählt, unter
welch entsetzlichem Terror gerade die Kirche und
die Geistlichkeit im roten Katalonien gestanden
hat. Die „Time?" stellt fest, daß Schätzungen zu¬
folg« in Katalonien während der roten Herrschaft
mehr als 2000 Geistliche ermordet worden sind.
Fast alle Kirchen seien geschlossen und zu einem
großen Teil verbrannt worden.

Der Bericht hebt ausdrücklich hervor, daß diese
Kirchenverfolgungen nicht etwa nur zu Beginn
des Bürgerkrieges zu verzeichnen gewesen seien,
sondern bis in die jüngste Vergangenheit hinein.
Das Bischofsamt in Barcelona verfüge über ziem¬
lich genaue Zahlen. Danach seien 318 weltliche
Priester, etwa ein Drittel der Gesamtzahl, ermor-
det worden, während 25 aus dem Lande hätten
entfliehen können. Von denjenigen, die in Barre-
lona geblieben seien, und sich dort verkleidet und
versteckt hatten, seien einige an Hunger gestorben
und man könne Fälle, wo Geistliche Lebensmittel.
Pakete abgelehnt hätten aus Furcht, damit ihren
Aufenthalt zu verraten.

lieber das Schicksal des Bischofs von Barcelona
wisse man heute noch nichts Genaues. Von den
übrigen sieben Bischöfen in Katalonien seien zwei
ermordet worden. Der Bischof von Lerida sei zu-
sammen mit 80 Prozent seiner Geistlichen ermor-
det worden. Der Bischof Coadjutor von Tarra-
gona sei auf der Straße von Balls nach Mont-
blanch erschosien worden. Seinen Leichnam iiabe
man anschließend verbrannt. Alle Kirchen Barce¬
lonas habe man verbrannt, außer denen in der
unmittelbaren Umgebung der Kathedralen. Aber
auch diese habe man nur geschont, weil man be»
fürchtet habe, daß das Feuer anf die naheliegen¬
den Regierungsgebäude übcrgreifen könnte.

Aus Msn wurden NarWsn
Hebräische Schwindlerzentrale in Paris

liUgendericli « 6er 148 - Presse
Fl. Paris , 14. Februar . Den Nachforschun.

gen der Pariser Kriminalpolizei ist es gelun.
gen, eine große jüdische Schwindlerbande
ausfindig zu machen, deren Tätigkeit vor
allem darin bestand Rasseaenossen. die aus
dem Ausland illegal sich nach Frankreich ein-
schmuggelten. mitsalschenPäfsen zn
versorgen.  In der Regel wurden Paste
südamerikanischerStaaten geliefert, für die
im Durchschnitt 5000 Franken gezahlt wur¬
den. Jüdinnen erhielten die französische
Staatsangehörigkeit , indem Scheinheiraten
mit Franzosen vermittelt wurden, die schon
nach kurzer Zeit selbstverständlich wieder ge¬
schieden wurden. Der Haupträdelssührer der
Bande ist ein Saaremigrant namens Ury.
Seine Mitarbeiter sind sämtlich Juden , gegen
die zum großen Teil Verfahren wegen N-ber-
tretnng der französischen Gesetze schweben.

Bler Schiffe im Sturm seftrau-et
2000-Tonnen-Dampfer auf Steinriff gelaufen

kl i 8 e o d e r i e b t 6er 148 Presse
po. Stettin , 14. Februar . Ueber der Ostsee

wütet seit einigen Tagen schwerer Sturm,
der zeitweise die Gewalt eines Orkans an¬
nahm. Obwohl zahlreiche Schiffe die Häfen
angelausen haben, um besseres Wetter abzu¬
warten , sind vier Dampfer dem
schweren Unwetter zum Opfer ge¬
fallen.  Das schwerste Unglück ereignete sich
m der Nähe von Kolberg, wo der 2000 Ton¬
nen große Dampfer „Eduard Geiß" aus ein
Steinriff auslief. Die Lage des Schiffes ver¬
schlechterte sich immer mehr, so daß es nicht
mehr möglich war . mit Booten heranzukom¬
men. Von Land wurde deshalb eine Hoflein»
mit Raketen hinübergeschossen. Der Kapitän
und die noch an Bord befindliche Besatzung
wollten aber das Schiff nicht verlassen. Als
am Montagabend der Sturm so stark an¬
schwoll daß für das Leben der Schiffbrüchi¬
gen Gefahr bestand, wurden siebenMann
mit Hilfe der Hosenboje an Land
gezogen.  Im Augenblick find noch der
Kapitän der erste Steuermann und der erste
Mascknmst an Bord.

«nfreiwillise WIE
Achtköpfige Familie vom Wirbelwind entführt

L ^ enberiek t 6er I48 - ? rs,,e

«e. London, 15. Februar . In Coronie in
Surinam kNiederländisch-Westindien) machte
eine achtköpfige Familie unter höchst drama.
tischen Umständen eine unfreiwillige
Luftreise.  Ein plötzlich einsetzender Wir¬
belwind. wie man ihn hier häufiger erleben
kann, hob ein von acht Personen bewohntes
Haus mit sämtlichen Insassen aus den Fun-
damenten, entführte es in der Luft und setzte
es in einiger Entkernung wieder nieder.
Sämtliche Familienmitglieder , bestehend auS
Vater . Mutter und sechs Kindern, kamen mit
dem Schrecken davon. Die einzige Beschädi¬
gung. die daS HauS erlitt , ist darauf zurück-
,»führen, daß e» auf einige Petroleumfässer
niedergesetzt Wird«, die den Fußboden durch-
brach««. ^ ^ - -
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Sicherheit vor Schnelligkeit

Dem Tempo unserer Zeit hat sich auch die
Schnelligkeit unserer Verkehrs  mittel an.
gepaßt. Was nützt aber die größte Geschwin-
dtgkeit. wenn sie nicht ausgenutzt werden
kann, weil ein langsam und bedächtig dahin¬
ratternder Lastzug die Mitte der Straße ein.
nimmt, so daß niemand vorbeikommenkann!
Das Hauptgebot heißt für alle langsamen
Fahrzeuge also: Immer scharf rechts
halten,  damit die schnelleren vorbeikönnen!

Die schnellen Fahrzeuge halten sich natür-
lieh mich auf der rechten Straßen¬
seite.  Nur wenn es ans lieber holen
geht, kommen sie auf die liuke. Dabei aber
mifpassen! Niemals überholen, wenn ein
Fahrzeug entgegenkommt, meistens treffen
sich dann nämlich alle drei auf gleicher Höhe,
und schon wird die Lage gefährlich! Niemals
als Dritter überholen und niemals versuchen,
an dem Vordermann in einer Kurve vorbei,
zukommen. Wie gesagt, die Schnelligkeit des
Wagens soll ausgenutzt werden, aber nie¬
mals auf Kosten der eigenen oder fremden
Sicherheit.

Ortsgruppe Calw
schult Parteigenossen

Block und Zelle bilden die kleinsten Einheiten
-er nationalsozialistischen Parteiorganisation.
Sie sind auch die wichtigsten Faktoren in der
Erziehungsarbeit des gesamten Volkes zur
nationalsozialistischen Weltanschauung, weil jene
-as letzte Bindeglied zu den Partei - und Volks¬
genossen einer Ortsgruppe darstellen und sozu¬
sagen in jede der betreuten Familien des Blockes
„hineinhörcn". Gar vielseitig ist die Arbeit des
Zellen- und Blockleiters. Dabei ist der Einzug
der Parteibeiträge die am wenigsten wichtige
unter den mancherlei zu lösenden Aufgaben.
Weit notwendiger ist z. B. die Kenntnis der
Opferbereitschaft der im Block wohnenden Volks¬
genossen, notwendig auch der sofortige Einsatz
des Blockleiters bei durch Krankheit in Not ge¬
ratenen Familien.

Solche nur beispielhaft angeführte Teile aus
dem Aufgabengebiet des Blockleitcrs geben ihm
die Möglichkeit, in Wort und Tat auf der
Grundlage der nationalsozialistischen Idee zu
handeln und seinen Einfluß geltend zu machen.
Das Gesicht der Blöcke und Zellen zusammen¬
gefaßt macht die Ortsgruppe . Block- und Zellcn-
leiter stehen aber auf verlorenen Posten, wenn
nicht sämtliche Parteigenossen  ihrer
Einheit gewillt sind, als echte National¬
sozialisten  den übrigen Volksgenossen bei¬
spielhaft  voranzugehen.

Die Parteigenossen in den Zellen zu einer
starken Kampfgemeinschaft  zusammen¬
zuschließen, sie kameradschaftlich einander näher
zu bringen und sic besonders weltanschaulich
tiefer zu verankern, das ist das Ziel der dies¬
jährigen Schulungsarbeit der Ortsgruppe Calw.
Den Anfang machten die Zellen 05 und 06 in
der vergangenen Woche im Saalbau „Weiß".
Die Zellen 03 und 04 versammelten sich vor¬
gestern abend im „Adler". Zcllenleiter Schuon
begrüßte hier die erschienenen Parteigenossen.
Pg . Entcnmann  gab in seiner überzeugen¬
den Art eine Schau der außen- und innenpoliti¬
schen Lage. Er zeigte die fein zusammengespon¬
nenen Fäden der dreiJnter nationalen,

deren Inspirator immer der ewige Jude
war, und die immer das eine Ziel hatten, die
Kraft des deutschen Volkes, den ewigen Bluts¬
quell, versiegen zu lassen. Notwendiger denn je
ist deshalb das vereinte Zusammenstehen, um
den Sieg zu erringen. Der starke Beifall war
dem Redner Beweis, daß er wieder manchem
etwas gegeben hat.

Ortsgruppenleitcr Pg . N i ck hielt scharfe Ab¬
rechnung mit den „ewig Gestrigen" und forderte
auch für Calw die Errichtung einer wahren,
echten Volksgemeinschaft, der leider manche ab¬
sichtlich fernbleiben wollen. — Anschließend
waren die Parteigenossen noch kameradschaftlich
beisammen. Die Zellcnabende werden fort¬
gesetzt.

Zugunfall im Bahnhof Weilderstadt
Der um 5.06 Uhr von Calw abfahrende Per-

svnenzug nach Stuttgart entgleiste am Montag
beim Rangieren auf dem Bahnhof Weilder  -
stadt . Zwei Wagen in der Mitte des Zuges
sprangen dabei mit je einer Achse über das
Gleis hinaus und hingen schief über dem Bahn¬
damm. Der vordere Teil des Zuges konnte ab¬
gehängt und mit zwei Wagen die Fahrt nach
Stuttgart fortgesetzt werden, Währeno ein Teil
der Reisenden in Weilderstadt Zurückbleiben
mußte. Außer einem gehörigen Durcheinander¬
rütteln und dem augenblicklichenSchrecken
kamen die Fahrgäste ohne Schaden davon. Der
Bahnhof mußte in Richtung Stuttgart einige
Zeit gesperrt werden. Zwei Züge fielen aus.

Der Bezirksverein für Geflügelzucht und

Vogelschutz Calw, gegr. 1898, hielt kürzlich eine
Ausschußsitzung ab. Es wurde u. a. beschlossen,
künftig wieder stärker an die Öffentlichkeit zu
treten und eine insbesondere auf die benachbar¬
ten Orte sich erstreckende Mitglieder-
Werbeaktion  emzuleiten . Wie notwendig
und lebenswichtig die Geflügelzucht für die deut¬
sche Ernährungswirtschaft ist, weiß heute jeder¬
mann! Geflügelhalter und solche, die cs werden
wollen, seien auf die demnächst stattfindende
Hauptversammlungdes Vereins aufmerksam ge¬
macht.

Auch der Fußgänger
muß Berkehrsdisziplin wahren

Bor dem Schöffengericht in Neuenbürg
wurde das Verkehrsunglück vom 17./18. Oktober
letzten Jahres , bei dem ein Fußgängcrpaar auf
der Straße Calmbach—Wildbad von rückwärts
von einem Personenwagen angefahren und
schwer verletzt wurde, verhandelt. Der Lenker
des Personenwagens, K. B. aus Wildbad, war
angeklagt, das Verkehrsunglückverschuldet zu
haben. Nach umfangreicher Beweisaufnahme
stellte der Staatsanwalt Antrag auf 200 RM.
Geldstrafe. Das Gerichtsurteil lautete wegen
fahrlässiger Körperverletzung und zwei Ver¬
gehen gegen die Reichsstraßenverkehrsordnung
auf eine Geldstrafe von 300 RM ., die durch die
Untersuchungshaft als abgegolten erklärt wurde.
Die Verhandlung brachte zum Ausdruck, daß
nach dem großen Aufklärungsfeldzug gegen Ver¬
kehrsunfälle besonders auch vom Fußgänger er¬
wartet werden muß, daß er sich streng an die

84-St «ndenwoche beim Landdienst der HI
Lorisle 8iclierun§ im HrbeitsvertiAA— Oeorcinele kerufZÄULbiläunA

Mit dem großen Appell im Sportpalast
sind die Bedingungen, unter denen der Land-
dienst künftig arbeiten wird, stärker in das
öffentliche Interesse gerückt worden. Wenn
künftig im Landdienst der Hitler-Jugend vor
allem die schulentlassene Jugend erfaßt wer¬
den soll, dann war es nötig, die Einsatzricht,
linien dem anzupassen und vor allem in den
Arbeitsvertrag soziale Sicherungen
einzubauen. In dem neuen Arbeitsvertrag
für den Landdienst, der zunächst für ein Jahr
abgeschlossen wird, 'gibt es die „ortsübuche"
Arbeitszeit nicht mehr, der Arbeitsvertrag
lebt sie vielmehr genau fest, wobei alsNorm
dre 5 -1- Stunden -Wo che und in der
Haupterntezeit, in höchstens vier Monaten,
die 60-Stunden -Woche gilt. Ein Wochentag.
Nachmittag ist für den HJ .-Dienst und die
zusätzliche Berufsschulung frei. Sonntags darf
die Arbeitskraft der Jugendlichen für höch¬
stens drei Stunden in Anspruch genommen
werden, ein Sonntag im Monat muß ganz
frei bleiben. Die Arbeitslöhne  werden
nicht mehr allein nach dem Eifer bestimmt,
sondern auch nach der Dauer der landwirt¬
schaftlichen Tätigkeit, nach der Ablegung der
Landarbeitsprüfung usw. Die Löhne betra-
gen zwischen 10 und 45 RM . monat.
lieh bei freier Station . Da der Bauer eine
tüchtige Arbeitskraft aber zu schätzen weiß,
sind auch in der Vergangenheit schon häufig
höhere Löhne erzielt worden. Die sozialen
Lasten übernimmt der Dienstaeber. Urlaub

wird nach den Bestimmungen des Jugend-
schutzgesetzes gewährt. Zur Lösung der Heim-
frage sind mit den beteiligten Stellen Ver¬
handlungen im Gange, die für die nächste
Zeit eine starke Aktivierung des Heimbaues
sür den Landdienst erwarten lassen.

Eine wichtige Neuerung ist ferner, daß in
Zukunft im Landdienst eine systematische
Berufsausbildung  und Berufsförde,
rung betrieben wird, deren Ziel im ersten
Jahre die Teilnahme am Neichsberufswett-
kampf, im zweiten Jahre die Ablegung der
Landarbeitsprüsung ist. Der Jugendliche, der
sich endgültig für den Dienst am Boden ent-
schieden hat , kann dann wählen zwischen dem
Weg zum anerkannten Landarbeiter , zu den
verschiedenen landwirtschaftlichenLehrberufen
oder der Laufbahn bis zum Neubauernschein.
Mit dem Reichsnährstand sind die Ausbil¬
dungswege des Landdienstlers genau festgelegt
worden, sie finden ihre Krönung im
Landdien st siedlungsring  und der
gemeinsam mit der 1s betriebenen Ausbil¬
dung zu Wehrbauern.  Mit den 44
Bauernhöfen , die die Artamanen als Vor-
ganger des heutigen Landdienstes der HI . in
Ostpreußen gegründet haben, ist bereits der
Beweis erbracht, daß die Idee , Stadtjugend
auf dem Lande seßhaft zu machen, durchaus
verwirklicht werden kann. Unter wesentlich
günstigeren Bedingungen als damals ist heute
im Landdienst diese Möglichkeit für die
Jugend eröffnet.

N80 ^ p.

T Lrett
^artslämter mit betreuten
Organisationen

Deutsche Arbeitsfront, Abt. Frauenamt : D i e
Kreisfrauen walterin.  Zu dem heute
abend um 8 Uhr stattfindenden Vortrag im
„Bad. Hof" sind alle betriebstätigen Frauen 'so¬
wie die gesamten Heimarbeiterinnen dringend
eingeladen. Es spricht ein Redner vom Gaü,
Pg. Metzger.

8^ . 55 . /V.MK . /V5H  '

SA. - Pi . - Sturm 2/172: Der Sturnt-
sührer.  Dienst am 15. Februar um 20 Uhr
rm Lager.

Reiterfchar Calw. Am Mittwoch ab 20 Uhr
Fahrunterricht in der Baumannhalle.

k/it/er/ugenck

Hitler-Jugend , Gefolgschaft 1/401 Calw. Die
ganze Gef 1/401 tritt am Mittwoch, 15. Febr.,
in tadelloser Uniform Punkt 4̂9 Uhr an der
Kreisleitung an. Führer vom Dienst: Schar¬
führer Höneise.

Hitler-Jugend , Bann 401, L.-Stelle. Diejeni¬
gen Jungen und Mädel, die am letzten Sonntag
ihre sportliche Prüfung für den RBWK. nicht
abgelegt haben, werden gebeten, diese Prüfung
sofort nachzuholen. Die Sportwarte der Gefolg-
schaften werden hiermit angewiesen, die Prü¬
fung abzunehmen. Die Abnahme der Prüfung
hat bis spätestens 19. Febr. zu erfolgen.

Vorschriften zu halten hat. Wo Gehwege vor¬
handen sind, hat der Fußgänger nur diese zu be¬
nützen. Die beiden Fußgänger tragen einen Teil
der Schuld. Doch muß andererseits auch der
Kraftfahrer mit Uebertretungen der Fußgänger¬
vorschriften rechnen und seinerseits die nötige
Vorsicht walten lassen. Daß dabei der Lenker sich
größter Mäßigung im Genuß alkoholischer Ge¬
tränke befleißigen muß, ist eine Selbstverständ¬
lichkeit.

Dienstnachricht. Lehrer PaulSchwarzin
Altbulach  wurde zum Hauptlehrer ernannt.

Und die Kostümfrage? Sie wird den Be¬
suchern des „Cal wer Liederkranz - Fa-
sching"  nicht viel Kopfzerbrechen bereiten,
denn das gewählte Motto „Ein Abend in
Grinzing"  läßt ihr denkbar weiten Spiel¬
raum. Allerdings sollte das nun nicht dazu
führen, daß inan einfach im Straßenanzug er¬
scheint. Zum Fasching gehört auch ein Kostüm!
Dabei ist aber keineswegs der Kosteiipunkt das
Ausschlaggebende. Im Gegenteil! Man besich¬
tige nur einmal die Schätze, die auf der Bühn«
in Kofferit und Schachteln lagern, kruschtle em
wenig, ändere etwas hier und dort, und schon ist
ein nettes Kostüm fertig. Also heran an die er¬
götzliche Arbeit! Im bunten Gewoge des Fa¬
sching fühlt man sich am wohlsten im bunten
Kleid.

Liebe
ll» 8,«„ »SS««» k«„ „ ons» - r«i mir

2V
„Mehr haben, denke ich, auch meine

Herren nicht getan, und inan braucht
darum von ihnen genau so wenig zu fpre-
chen wie von mir , zumal sie ja nicht hier
sind, um es zu hören. Aber es gab noch Leute,
die genau so ihr Leben riskierten , und sie
hätten es nicht nötig gehabt. Ich spreche von
meinen Kulis . Sie wußten nicht und konnten
nicht wissen, warum ich gerade dieses Stück
Deich habe halten wollen, auf Biegen und
Brechen. Wider alle ihre Gewohnheit von
langen Jahrzehnten haben sie bet mir aus-

ehalten, haben geschuftet ohne Essen im
eib, ohne Schlaf in den Augen, "sind erst

fortgegangen, als ich sie schickte. Von ihnen
spreche ich. Und dann spreche ich noch von
einer Frau , die dabei war , die ihre Arbeit
tat wie ein Mann , obgleich schließlich ihr
Geschlecht sie überreichlich entschuldigt hätte,
Hütte sie es vorgezogen, zu gehen, als die
Lage unangenehm wurde. Genau so wenig
wie meine Herren ist sie gegangen, als ich
es ihnen frcistellte. Genau so wenig wie wir
alle hat sie damit rechnen können, am Leben
zu bleiben . . . denn daß gerade in der vor¬
letzten Stunde Kapitän Avon kam, konnte
niemand wissen." Er verstummte für einen
Augenblick, sah nachdenklich auf das Glas
in seiner Hand. Dann gab er sich einen klei¬
ne» Ruck. „Was soll ich noch mehr sagen?
Ich trinke auf die, die nicht ihre Pflicht
taten, sondern mehr."

Eine kurze, peinliche Stille trat ein. Jeder
spürte die Zurechtweisung, die Tschangs
Rede erhalten hatte . Die Chinesen waren
ärgerlich, einen ihrer vornehmsten Mitbür¬
ger von einem hergelaufenen Weißen so ab-
geführt zu sehen:

Die Europäer sahen auf ihre Teller und
dachten, daß Spark diese Rede vielleicht bald
zu bereuen haben werde.

Es war ganz still. Und Plötzlich klirrte leise
-ein Glas . Das Glas Maud Ferrars , die sich
ein wenig vorbeugte und mit einem blühen¬
den, sehr schönen Lächeln, einem kleinen
Kopfnicken Spark dankte, ehe sie ihm über
die ganze Länge der Tafel hinüber zutrank.
Die Bewegung war so intim — und sie sollte
es sein —, daß niemand das übersehen
konnte. Niemand; Käte Spark am wenigsten.
Sie wurde kalkweiß, lehnte sich für einen
Augenblick schwer zurück. Sie blickte sich um.
Nicht weit von ihr saß der alte Dautremer;
als er ihren Blick auffing , blinzelte er mit
dem rechten Auge und wandte sich dann
rasch wieder seiner Tischdame zu. Dautre¬
mer, dachte Käte, war allwissend. Hätte er
ihr diese Demonstration vorausgcsagt — wie
unschuldig gemeint war sie von Spark , und
wie wenig unschuldig wirkte sie! —, sie hätte
ihn einen böswilligen Verleumder geschol¬
ten. Wie weit, fragte sie sich zitternd, wie
weit war es mit den beiden? Zu weit schon?
Oder noch nicht zu weit? Sehr , sehr weit in
jedem Fall ! China ! dachte sie mit gepreßten
Lippen und überhörte Tschangs Anrede, ver¬
fluchtes Land, verfluchte Stadt , verfluchter
Strom ! China! »

Fridel tanzte an diesem Abend viel. Sie
war ja neu in Schanghai , und in dieser
Millionenstadt , in der es doch nur ein paar
hundert junge Europäerinnen gab, war jedes
unbekannte Gesicht ein Ereignis . Hätte sie

das gewußt, wäre sie befangen geworden
und hätte an Reiz verloren. Aber sie dachte
nicht daran ; sie wünschte nur , daß Riemer
an der Stelle ihrer vielen Tänzer gewesen
wäre — und diese leise Entferntheit von
allen Partnern war ein Reiz mehr, der sie
umgab. Sie hatte Erfolg, unstreitig . Und
wenn Käte Spark Zeit gehabt hätte , auf sie
zu achten, wäre sie auf ihre Tochter stolz ge-
wesen.

Aber Käte Spark blickte kaum auf Fridel.
Sie fand, nachdem sie wohl oder übel mit
ein Paar der wichtigen und bedeutsamen
Leute im Saal hatte Plaudern müssen, zu
Dautremer . „Sie haben mir nicht zu viel ge-
sagt", sagte sie und fächelte sehr erregt ihr
schönes Gesicht.

Dautremer blickte sie mit einem Anflug
von Besorgnis an . „Aber gerade dieser Toast,
gnädige Frau , scheint mir nur zu beweisen,
ein wie ausgezeichnetes Gewissen Ihr Gatte
Ihnen gegenüber hat . Wie es", meinte er
lächelnd, „ja eigentlich selbstverständlich ist.
Welches junge Mädchen sollte auch imstande
sein, mit Ihnen zu wetteifern?"

Sie zuckte die Achseln. „Eine Schmeichelei
wollte ich nicht von Ihnen hören. Und
außerdem — eine Frau , die nicht mehr jung
ist, hat jedes junge Mädchen zu fürchten,
glaube ich."

„Halten Sie Jugend für einen so aus-
schlaggebenden Faktor ?"

„Ich dachte, alle Männer wären dieser
Meinung."

Dautremer lächelte. „Nur die sehr ein¬
fachen, unverwöhnten und nervenlosen Na¬
turen ", antwortete er und blickte sie an.

Sie seufzte: „Wenn Sie wüßten, wie wenig
mir nach einem Flirt zumute ist . . ."

„Ach", gab er zurück, „wenn Sie doch auf¬
richtige Bewunderung nicht mit einem Flirt¬
versuch verwechseln wollten!"

„Ich weiß", sagte sie müde, während sie
durch den Saal nach Spark ausblickte. Sie
entdeckte seine hohe, breite Gestalt, verab¬
schiedete sich flüchtig von dem Franzosen und
ging durch die plaudernden Gruppen auf
ihn zu. Als sie dicht bei ihm war , wandte
er sich um; der Ausblick wurde frei, und sie
sah, daß er mit zwei Zeitungskorresponden¬
ten zusammenstand — und mit Maud Fer-
rar . Er lächelte erfreut , als er sie bemerkte,
und ehe sie etwas tun konnte, führte er sie
zu den dreien.

„Herrn Schilling kennst du sicher' ,,meinte
er, „und Mister Vidor wohl auch, nicht
wahr ? Dann muß ich dir also nur Miß Fer- «
rar vorstellen."

Sie erstarrte , als sie dem Mädchen gegen¬
überstand; die Geste, mit der sie ihr wortlos
zwei Fingerspitzen reichte, war so knapp un-
unfreundlich wie möglich. Dann wandte sie
sich ein wenig, genade genug, um ihr den
Rücken zu drehen, und sagte lerse: „Ich wollte
dich bitten, mich nach Hause zu bringen . . ."

„Nicht wohl?"
„Nicht ganz."
„Ja , selbstverständlich." Sein Gesicht war.

Plötzlich ernst, er spürte etwas von der Feind¬
seligkeit, die sie ausströmte , und fühlte sich
durch sie, die er nicht verstand, verletzt. „Ich
suche Fridel sofort."

„Laß nur , das tue ich schon." Sie nickte
den drei andern zu, die sich unwillkürlich
etwas abgesondert hatten , und ging sehr
rasch fort . Spark verabschiedete sich und
folgte ihr langsam. Gerade jetzt, wo es an¬
fing. erträglich zu werden, dachte er ver¬
drießlich und holte ihre Sachen von der
Garderobe.

(Fortsetzung folgt)

Ein kurzes Wort, doch sagt es viel: Perfil war, ist und bleibt Perfil!
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ivrrc / c/as Letter ' ?
Wetterbericht de» ttlcichSwetlcrdiensteS

AnSgavcort Stnttaart
?lusgeacben am 14. Februar. 21.80 Uhr

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend : zunächst heiter , später wieder Bewöl¬
kungszunahme und Uebergang zu unbestän¬
digem Wetter . Mäßig kühl Nachtfrost.

Boraussichtliche Witterung bis Donnerstag
abend : unbeständig , meist bewölk und etwas
milder.

Nach dem Kaltlufteinbruch . der im Laufe
des Montag in Süddeutschlond erfolgt ist
und wieder neue Echneesälle gebracht hat.
tritt jetzt unter dem Einfluß eines Zwischen-
Hochs Aufheiterung ein . Loch wird schon
am Mittwochabend eine neue , von Nord¬
westen heranziehende Störung die Fortsetzung
deS veränderlichen Wetters bringen.

-tz
Neuhrngstett , 14. Febr . Sonntagabend sprach

die KreisfrauenschaftSleiterin , Frau Treutle,
Wildbad , in einem begeisternden Vortrag über
die Aufgaben der Frau im Dritten Reich. Ihre
überzeugenden , von Herzen kommenden Worte
fanden den stärksten Beifall der Landfrauen.

Egenhausen , 14. Febr . Samstagabend ver¬
unglückte die 52jährige Frau Christine Ham-
m er dadurch, daß sie beim Strohheruntcrwer-
fen von der Scheune abstürzte und sich so schwere
Verletzungen zuzog, daß sie am Sonntagnach¬
mittag verschied.

Nagold , 14. Febr . Am Sonntag wurde die
Rückrunde der Geräte -Mannschastskämpfe aus¬
getragen . Wieder ist es Pfalzgrasenweiler ge¬
lungen , den Sieg mit 4 )4 Punkten Vorsprung
an sich zu bringen . D 'e Ergebnisse lauten : Psalz-
grafenweiler 460 Punkte , Nagold 455 )4 Punkte.
Altensteig war nicht angetreten.

Kuppingen , 14. Febr . Der Waldschütze Georg
Hesellchwerdt  war auf einer Buche mit
Abasten beschäftigt. Dabei kam er wahrscheinlich
auf einen morschen Ast zu stehen, mit dem er
abstürzte Der Sturz , mit dem Kopf voran , war
so schwer daß der Unglückliche nach einer halben
Stunde verschied. Der im 55. Lebensjahr
stehende Verunglückte war 38 Jahre Wald¬
schütze.

Die Landeshauptstadt meldet
Die für den heutigen Mittwoch, den 15. Fe-

bruar , festgesetzte Fliegeralarmübung  in
Stuttgart wird aus gesundheitspolizeilichen Grün¬
den aus einen späteren Zeitpunkt verschoben.

2 Straßenbahnen zusammengestoßen
Stuttgart , 14. Februar . Am Montagmor¬

gen ereignete sich auf der Kreuzung Schwab¬
und Moltkestraße ein Zusammenstoß zwischen

zwei Straßenbahnzügen . Die erheblich beschü.
digtcn Fahrzeuge wurden von der Feuerwehr
wieder fahrbar gemacht . Personen wurden
nicht verletzt.

zlOthaussnrNntrrstWnngsschvindtrr
Stuttgart , 14. Februar . Das Schöffen-

geeicht verurteilte den 28jährigen geschiede¬
nen Karl Schlotterbeck  aus Pliezhausen
(Kreis Tübingen ) wegen zweier fortgesetzter
Verbreche » deS Rücksallbetrugs und einer
Reihe von Urkundendelikten zu der Gesamt¬
strafe von einem .^ ahr sechs Monaten Zucht¬
haus . Der Angeklagte ist ein typischer Unter¬
stützungsschwindler , der sich faulenzend im
Land herumtreibt , seine ihm obliegende Un-
terhaltspflicht gegenüber seiner Familie nicht
erfüllt und die öffentliche wie Private Wohl-
tätigkeit systematisch mißbraucht.

Kläranlage für Tübingen
Tübingen , 14. Februar . Wie Oberbürger¬

meister Schees in der Gemeinderatssitzung
am Montagabend erläuterte , wird nun auch
Tübingen eine Kläranlage  erhalten.
Nach dem heutigen Stand der Technik ist
e8 jedoch sehr gut möglich , das anfallende
Klärgas als Treibstoff  für Last-
krastwagen zu verwenden . Zu diesem Zweck
ist der Einbau einer Klärgasanlage in die
zentrale Abwasseranlage notwendig . Was
die Stadtgemeinde Tübingen selbst anSetrisft.
können sür die städtischen Lastkraftwagen
täglich 400 Liter Benzin erspart werden . Das
bedeutet andererseits , daß die Anlage , deren
Baukosten auf 65 000 RM . berechnet sind,
spätestens in drei Jahren amortisiert ist. Mit
dem Bau der Neuanlage wird aus besonde-
reu Gründen erst im Frühjahr 1940 begon¬
nen . — Da die Stadt einen größeren Park-
Platz braucht , ist daran gedacht, beim Mu-
seum einen Parkplatz sür etwa 70 Personen¬
kraftwagen zu errichten.

l>28  Neueste in Ki rre
Die Lauddienstreferentcn der Gebiete der HI.

und die Landdienstreferentinnen der Obergaue
traten in Berlin zu einer Arbeitstagung zusam¬
men, in welcher der Leiter des Hanptschulungs-
amtes der NSDAP ., stellt». Gauleiter Schmid,
sprach. Er sagte: Wenn man heute von Land¬
flucht spreche, so meine man im allgemeinen
nicht nur die Abwanderung , sondern das schrei¬
ende Mißverhältnis von Stadt und Land über-
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morgen Donnerstag , 16. Februar, ab 8 Ubr sbsnckS

prima Rusitz
KostÜmprLmIisrung

Isusodigs Ssktbucksn

Gesucht selbständiger, tüchtiger

MkKtW
zu sofortigem Antritt

Missionshaus BNb Liebenzell

1 Paar

LWkWeine
sucht zu kaufen

Kreiskrankenhans Lat«

Haupt in allen Dingen des Lebens . Wir dürften
glücklich sein, heute erkannt z» haben , daß ein
Volk, wenn es sich zu gut dünke, dem Boden zu
dienen, sich selbst aus - er Geschichte streiche. Der
Landdienst sei eine der großen Möglichkeiten
nationalsozialistischer Lebensaestaltung und der
Revolutionier «»- unseres gesamten Lebensstils.

In Budapest stand der Dienstag im Zeichen
innerpolitischer Hochspannungen , die ihre Lö¬
sung aller Wahrscheinlichkeit nach in einer teil¬
weise« Kabinettsumbildung finden dürften und
unter Umständen auch einen Wechsel in der
Minifterpriifidentschast bringen können.

Nach einer Meldung aus Kingston ist am
Dienstagnachmittag auf der gesamten Insel
Jamaika der Ausnahmezustand verhängt wor¬
den. Sämtliche Streitkrafte wurden mobil ge¬
macht. Diese Maßnahme ist auf einen von den

Gewerkschaften ausgcrufenen Sitzstreik zurnck-
zuführen.

Stuttgarter Schlachkvrehmarkk
vom 14. Februar

A » ftrieb : 50 Ochsen. 104 Bullen. 387 Kühe.
132 Färsen , S02 Kälber. 708 Schweine, 137 Schaft

Preise  für 0.5 Kilogramu Lebendgewichtin
Nps.: Ochsen «> »3—45.5. d> 38—41.5. es 30.5,
6) 25; Bullen a> 41—43.5. d) 38—39.5: Kühe «)
«1—43.5, d> 38—38,5. e) 25—33.5. <l> 18—24-.
Färsen n) 42,5—44.5, b) 38- 40.5, c> 37.5—35.5:
Kälber s) 82—07, d) 55- 59, c) 45—50. 6) 34
biS 85; Stallmasthammel d) I. 48—50; Schaf«
«) 38—40: Schweine s) 58. d) 1. 57, kl 2. 5V. c>
52. <t) 49. «) 49. k) —. 8) >. 57. g) 2. 53.

Marktverkauf:  Ochsen . Bullen. Färse».
»- und K-Kühe, Schweine und Kälber zugeteilt,
c- und ck-Kühe Markt frei belebt. Schaf« belebt.

Ks/c/rsssf »L/s5 5tuttLfvk5t
Donnerstag , 16. Februar Freitag . 17. Februar Samstag . 18. Februar

o.oo Morgenlied
Zeitangabe. Wetterbericht
Wiederholung der zweite»
Äbendnachrichten ^
Landwirtfchaltliche Nach-
rtchten

S.lö Gymuaftik 1
8.30 ssrühkonzert
7.00—7.10 sirlihnachrtchlen
8.00 WasserstandSmeldunaem

Wetterbericht— Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik 2
8.30 Ohne Sorge» leber

Morgen
8.80 link dich dakcimlO.OO Stolkslieosingen

11.80 BolkSmnsik und Bauern¬
kalender
Wetterbericht

1S.OO Mittaaskonzert
18.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
Wetterbericht

18.15 Mittaaskonzert
14.00 „Zur Unterhaltung"
1S.00  Musik am Nachmittag
18.00 Ans Zeit und Leben
19.00 „Was wir aern« hören"
19.45 Hermann Stehr. -er

Schieber
Zu seinem 75. Geburtstag

LO.OO Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes

L0.15 „Unser ftnaendeS, klin¬
gendes Frankfurt"

S1.00 westliches Konzert
anlitkllck de? National¬
feiertages der Litauer
auS Kaunas

21.50 Peter Kreuder loirlt
LS.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
Wetter- und Sportbericht

L2.I5 -rki-Weltmeltterlchalte«
In Zakovane

22.30 Rnlks- und Unter»
baltnuasmusik O,

24.00—3.00 Rachtkouzert K

0.00 Morgenljed . . . .Zeitangabe. Wetterbericht
Wlederbolung der zweiten
Abendnachrichten ^ ^
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

S.15 Gymnastik1
6.30 Frühk-nz-rt ^7.00—7.10 strühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldiinaen,

Wetterbericht— Markt¬
berichte

8.10 Gymnastik2
8.80 Morgenmusik
0.30 Wiir dich Sabel« . ^10.00 Kartoskeln acborr» in den

Keller?
10.30 Neichsscndnna:

Marschmusik oeö NTLK.
11.00 Reickösendnn«:

ErSisnuna der inter¬
nationale« Rutomobll-
«ud Motorraoansftellung
Berlin lS88

12.00 MittaaSkonzer«
13.00 Nachrichten deS Draht¬

losen Dienstes
Wetterbericht

18.15 MittaaSkonzer«
14.00 Zander der Stimme .
16.00 Und nun klingt Danzig

«ns! ^17.00 „Zum »-Uhr-Tee
18.00 A«S Zeit und Leben
19.00 Konzert sür Cello, B -dur

von Saigs Boccheclni
19.15 Die Over« deS Reichs»

senders Stuttgart
Die Klebern»»«»
-Operette in drei Akten
von Johann Strauh

21.45 Na» StenrS «nd sein
Musette-Orchester

29.00 Nachrichten deS Draht¬
lose» Dienstes
Wetter- und Sportbertcht
württemberatsche„nd
badische Svortvorscha»

22.80 Mnük zur Unterhalt»««
nnd zum Tanz

24.00—2.00 Nachtkonzert

S.00 Morgenlied ^ , . . .Zeitangabe, Wetterbericht
Wiederholung der zweiten

Nach-
richten

0.15 Gymnastik1
6.30 Krühkonzert
7.00—7.10 ffriil,Nachrichten
8.00 Wasscrstandsmcldunaeii.

Wetterbericht— Markt¬
berichte ,8.10 Gymnastik 2

8.80 Morgenmusik.9.30 Ntir dich dabei«
10.00 Kalvar Storm

t?in Sörspiel . „11.80 Bolksmnkk und Bauern-
kalenbcr
Wetterbericht

13.00 MittaaSkonzer« ^ . .13.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetterbericht

13.15 MittaaSkonsert .14.00 Rnnte Bolkkmnstk
15.00 Gute Lannel
10.00 Der lrobe Samstagnach»

des Reickssenders Köln
18.00 ..Tonberich« der W-che"
19.00 Overettcnreigen
20.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienste?
20.10 «bantaste in Doll
22.00 Nachrichten ^Wetter- »nb Sportbericht
22.30 Tanzmnftk
24.00—2.00 Nachtkonzer«

Das übersichtlich« Rund,
funkprogramm finden Sie

im „Volksfunk"
Probenummern erhalten Sie
durch Ihre Jeitungsträgerinl

Umzugshalber bringe ich billig
NM VerkaufL
Dauerbrandofen
mit Filllschacht, Marke Juno
eisernen Anssatzose«
für Holz oder Kohlenbrand
Elebtkoniotor. V.Zk§.
Gleichstrom, neu
Elektromotor, 0.3k!.
Wechselstrom, gebraucht

!verschiedene Dechrn-
belenchtnngkn
mir je 301 FasWgsöttlttögtt, . tekk

Anzüsehen bet
« . Schilling » Sat«
HetmannHaffnetstr . il

zum Kochen und
rate« heute srisch eingrtrossen.
erner ger . Seeaal , Bücklinge,
Höne Salzheringe , Malus-
eringe.

Roller,

2 «m . . .

olimtll-illeläer
(guck Orlginsl Ostmslk -Dlrackl)

mmai-Avkke
in reickerLusvakl

kttln/. klttgktM
Zwei jüngere und ältere kräftige

Mädchen
zu sofortigem und späteren Eintritt bei guter Bezahlung gesucht.

Albert Braun , Gummistrickerei
Tal « . Eduard Eonz-Straße 23

Tüchtiges

MMMchev
das Kochen kann für sofort ov. später
gesucht

Frau Küchle , Teuchelweg 10

Leel cken„>8̂ 1-Ka«n"

Dee

LE ÜAch?
Ist gar niokl so
«vkwsr. Ssnutrsn
8is als Sprung-
brstl nur clis 2s  i-
lungssnrsigs!

Mt , ÜMI » WAllgK « »

Vsrwsnclsn 8is rsvsitrvstig
ckis bsi»ästiisN ürljlpv --
vvll Sednupkenmillel

2 « c

kre !»1sK « i»

26 .— 32 .— 34 .— 36 .—

»8 .— 42 — 4L .— 48 .—

8o >i svliön unc! gectisgen ssin
clis ^uswati ! ist überaus vielseitig

Ae . A >etseL , Latl » 2^ «
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